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Bei Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. 
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„Voltsſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiftiihen Arbeitspartei in Polen 
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Einzelnummer 0,20 Il. 


Abonnement: Vierzenntägig vom 1. bis 15. 3. er 
1.85 3ʃ., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 ZI 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Aatiar 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Bürgerkrieg in Finnland 


ngfors — Die Faſchiſten fordern das Verbot aller Arbeiterorganiſationen 


bieder einmal Cappomarſch auf Helfi 


5 
In Sailing lere. Aus allen Teilen des Landes gehen 
entfangſors Nachrichten über Unruhen ein. In 
£ mel al (etwa 50 Kilometer nördlich von Helſingſors) 
hot, n ſich Scharen von Bewaffneten, die nach Helſing⸗ 
ö un ziehen drohen. Die Regierung trat am Sonntag 
ß zu einer Sitzung zuſammen, an der auch der Generals 
def und der Obertommandierende Sil vo teilnahmen, 
ki, angle teine Mitteilung darüber in die Oeffentlich⸗ 
dat. 1 Befehlshaber des Schutzkorps, General Malm⸗ 
6 un im Flugzeug auf dem Wege nach Helfingiste, Mie 
pon, ſoll ein General den Beſehl über die Bewaffneten 
ö den umen haben. Der durch die Entführung Stahlbergs 
ee 


10 Wallenius begab ſich am Sonntag abend mit 
0 00 ſeldmäßig ausgerüſteten Männern der Schug⸗ 
Auf 10 nach Mäntſälä. In dieſer Stadt haben die Ve⸗ 
. alle Wege geſperrt und Kriegs zu⸗ 
Met erklart. Alle ausfahrenden Kraftwagen werden 


Miet ut. Die Anzahl der Bewaffneten wird auf 5000 ge⸗ 

doch kommt ſtündlich neuer Zuzug. 
Helſingſorſer Korreſpondent des „Svenska Dag⸗ 
hielt auf eine telefoniſche Anfrage beim Stah der 
en Scharen nur die Antwort: „Ede nicht alles klar 
ab nichts mitgeteilt, vielleicht wenn wir 10 000 Mann 
it n.* 


a Müuflgſang jämtlider ſozialiſtiſcher Ar: 

f in vereine. Sie wollen nach Helſingſors ziehen 
In N de Forderungen durchſetzen. Der Suppe Führer & 0% 
ie u erklärte, daß die Schuld bei der Regierung 
| n men }ei, die auf die Warnungen der Lappos nicht 
Agendelle. Sie verlangen, daß die ſeit 13 Jahren einge: 
Aoſſen Richtung im Lande aufzugeben iſt. Man ſei ent⸗ 
e das Programm durchzuführen. 


Wird 


„en l . 
Anerwarteterweiſe iſt der Völterbundsroat am 


1. 
72 nachmittag vom Natspräſidenten Paul Boncour 


die aunns Jalanda und des Miniſters von Borg, ſo⸗ 
j F 
15 


* 


0 aufn worden. Die plötzliche Einberufung geht auf ſoeben 
17 agli Telegramme aus Schanghai zurück, nach denen die 
8 und amerikaniſcher Vermittlung ge⸗ 
f 


pa Waſfſeuftillſtandverhandlungen zwiſchen 
In ie Den und der chineſiſchen Truppenleitung bereits weit 
ei, en ſind, ſo daß der Abſchluß eines Waffenfillitindes 
1 S möglich angeſehen wird. 


j Gen: * 

dl Präſideat Paul Boncpur eröffnete die 
in States mit der Erklärung, der engliſche 
5 day, on habe ihm mitgeteilt, 


Dt Möglichleiten vorlägen, um zu einer Ein: 
"g der Feindſeligteiten im Fernen Oſten zu 


Sitzung des 
Außenmini⸗ 


Ver gelangen, 

No, Blüiche Außenminiſter Simon gab dem Völkerbunds⸗ 

t Ber, einen ſoeben aus London eingetroffenen telegraphi⸗ 
0 t aus Schanghai bekannt, wonach am Montag abend 

MWierreduengliſchen Flaggſchiff in Schanghai eine mehrſtündige 


. 


e. 


be. Hing wiſchen Oberbefehlshabern der ja paniſchen 
Wen fie iſchen Truppen ſtattgefunden habe, an der auch 
* irg iche Staatsmann Wellington Coo und der engliſche 
110 ellen teilgenommen hätten und 


> 


' = die Grundlage einer ſofortigen gegenſeitigen Ein⸗ 

den & der Feindſeligtetten und Kontrolle der evakuier⸗ 

N ebiete durg) Neutrale angenommen worden ſei. 

T gallige Einigung ſei aber noch nicht erreicht worden. 
un. Yang hätte den ſofortigen Zuſammentritt des Völker⸗ 
AN Völte notwendig gemacht. Paul Boncour legte ſodann 

14 pr. erbundsrat einen Vorſchlag vor, der folgende Punkte 


Sen 
Br 
— 
2 2 
8 
0 
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Me. Sofortige Einberufung einer Aon- 
ap gi) in Schanghai, an der Vertreter der japaniſchen 
Leinen neſiſchen Regierung ſowie der intereſſterten Mächte 
iR Being ‚en ſollen, um zu einer endgültigen Einftellung der 
del engteften und Wiederherſtellung des Friedens zu 


Bewaffneten jordern die Entfernung des Landes⸗ 


geltende engliſche 


Zweifelhafte Haltung der Regierung 


Scharfe Jenſur in Firniand 
Helſingfors. Die finniſche Regierung hat eine ſcharfe 
Telegramm: und Telefonzenſur eingeführt, ſo 
daß zuperläjlige Meldungen über die Ereigniſſe bei 
MNöéntſälä nicht zu erhalten ſind. Die Wege nach 
Helſingfors werden von Truppen bewacht. Alle Züge nach 
Helſingsfars werden von Militär durchſucht. 


„Sozialreform“ in Polen 

Neue Regierungsprojekte vor dem Miniſterrat. — „Verein⸗ 
heitlichung der Sozialgeſetzgebung. — 48ſtündige Arbeits⸗ 
zeit. — Abſchaffung der Urlaube und Ueberſtundenbezahlung. 

Warſchau. Der Miniſterrat hat ſich am Montag mit 
einer grundſätzlichen „Keſor m“ der Sozialgeſetzgebung be: 
chüftigi. Danach beſteht die Abſicht, die geſamte Sozialge⸗ 
engebung Polens zu „nereinigen“ und weitge⸗ 
hende Zugeſtändniſſe für die Arbeitgeber 
zu ſchaſfſen. Die Regierung will als „Entgelt“ an die 
Arbeiterſchaft ein Alters⸗ und Penſionsgeſezz ein 
1 ee een im von 2 beziehungsweiſe 65 
Jahten Anſpruch auf Rente hat. Die im 
3 Ae 46 Stunden in der 
Woche, ſoll dur die achtundvierzigſtündige. Arbeitszeit ers 
ſotzt werden, bei der Bezahlung der Ueberſtunden ſoll eine 
Herabſetzung von 50 Prozent erfolgen. Wie 
es heißt, ſoll durch dieſe „Reform die Regierung den Ar⸗ 
beitgebern eine Herabſetzung der Betriebskoſten um 
etwa 100 Millionen ermöglichen, was die Ar⸗ 
beiter als Gegenwert erhalten, werden „Reſormen“ ſein, die 
lich exit in etwa 20 Jahren verwirklichen laſſen. 
Dieſe Geſetzgebung wird zunäch“ auf Oberſchleſien keine 
Anwendung finden, wenn nicht vorher auch die oberſchle⸗ 
ſiſche Autonomie beſeitigt wird. 


es Genf gelingen? 


Vor einem Waffenſtillſtand bei Schanghai? 


2. Grundlage dieſer Konſerenz bildet: Japan erklärt, 
leine politiſchen und territorialen Ziele in Schanghai zu 
verfolgen, noch ein japaniſches Konzeſſionsgebiet in Schang⸗ 
hai anzustreben, noch die Ahſicht zu haben, die japaniſchen 
Jutereſſen in irgend einer ausſchließlichen Weiſe zu be⸗ 
günſtigen. China nimmt an der Konferenz teil, indem es 
die Sicherheit und Unantaſtbarkeit des internationalen und 
des franzöſiſchen Konzeſſionsgebietes auf Grund der beſtehen⸗ 
den Verträge grundſätzlich anerkennt und die Sicherheit der 
ausländiſchen Staatsangehörigen gegen alle Gefahren 
garantiert. 

3. Der Zuſammentritt der Konferenz hängt 
von einem vorherigen Abkommen über die Einſtellung der 
Feindſeligteiten ab. : 

Paul Boncour richtete darauf an die Vertreter von Japan 
und China die Forderung, dieſem Vorſchlag beizutreten. 
Der italieniſche Außenminiſter Grandi erklärte ſich grundſätz⸗ 
lich mit dem Vorſchlag Boncours einverſtanden. 


Die amerikaniſche Atlantikflotte 
in den Stillen Ozean beordert 

Washington. Kalt die geſamte amerfkaniſche Atlantik⸗ 
flotte hat plötzlich den Befehl erhalten, ſich in den kaliforniſchen 
Flottenſtützpunkten San Pedro und San Diego zu ver 
ſammeln, um an den großen Flottenmonövern im Stillen Ozean 
teilzunehmen. 

Dieſe Maßnahmen bamen ſelbſt den höheren Marineoffi⸗ 
zieren und dem Unterſtaatsſekretär Jahncke völlig unerwartet. 
Sie lehnten jedoch 
Maßnahmen irgendwie mit der kritiſchen Lage zwiſchen Japan 
und China zuſammenhängen könnten. 

Im Atlantiſchen Ozean verbleiben jetzt insgeſamt nur 
neun U-Boote, acht kleinere Fahrzeuge und das Uebungsſchiff 
„Wyoming“. Die drei Schlachtſchiffe „Mexiko“, „Miſſiſſippi“ und 
„Idaho“ befinden ſich z. Zt. zur Ausbeſſerung im Dock. 


übrigen Polen 


kategoriſch die Unterſtellung ab, daß dieſe 


2 4 
Hitler oder Hindenburg? 
Für oder gegen den 9. November. 

In der Neichspräſidentenwahl, die nun endlich für den 
13. März ausgeſchrieben iſt, geht es um weit mehr, als die 
bloße Formfrage, wer während der nächſten 7 Jahre den 
Sitz des Reichspräſidenten einnehmen ſoll. Auf der einen 
Seite Hindenburg, der bereit iſt, die Weimarer Verfaſſung 
zu achten und Deutſchland als Republik zu verwalten, auf 
der anderen Seite die Schöpfer des „Dritten Reichs“, die, 
wie jetzt Hitler in ſeiner Berliner Kandidatenrede im Sport⸗ 
palaſt frei und offen erklärt hat, mit dem „Novemberper⸗ 
brechen“ ein Ende machen will. Wie das „Dritte Reſch“ 
beſchaffen ſein ſoll, darüber beſteht in den Reihen der Fut⸗ 
terkrippenſtaatsmänner innerhalb der ſogenannten Harz⸗ 
burger Front noch ein familiärer Streit. Stahlhelm und 
die um Hugenberg, glaubten, Hitler als Vorſpann für die 
Monarchie benutzen zu können, jetzt hat er ihnen den Stuhl 
vor die Tür geſetzt und forderte ſeine Kandidatur, die nun 
wieder die Seldte und Hugenberg für ſich beanſpruchen. 
Wenn die Seldte und Hugenberg, die jetzt ihren Düſterberg 
als Kandidaten im erſten Wahlkampf nominiert haben, ſich 
nicht entſchließen, für Hindenburg im zweiten Wahlkampf 
ſtimmen zu laſſen, dann iſt auch die adedatar Hinden⸗ 
burgs immerhin zweifelhaft, denn die Kommuniſten werden 
auf ihren Thälmann im zweiten Wahlgang nicht verzichten, 
ſo daß ſich nur Hindenburg und Hitler den deutſchen 
Spießern prälentieren und der dritte Kandidat, Thälmann, 
die Wahl Hindenburgs gefährden kann, wie geſagt, 
wenn die Deutſchnationalen und die Stahlhelmleute für 
Hitler eintreten ſollten, was uns zweifelhaft. er⸗ 
ſcheint, denn man gönnt in der nationalen Front Hitler 
den Erfolg nicht, und dieſer iſt nun nicht geneigt, ſeinen 
Mitläufern irgendwelche Konzeſſionen zu machen. — * 

Man kann, nach dem letzten Verlauf der Reichstags⸗ 
verhandlungen ruhig jagen, daß die ganze Stimmung bis 
zur Bürgerkxiegshetze aufgepeitſcht iſt, man hat weder von 
Groener noch von Brüning die Trennungsrede vernommen, 
die gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Banditentum not⸗ 
wendig iſt. Gewiß gab es eine ſcharfe Auseinanderſetzung 
und eine harte Ablehnung ſeitens der Miniſter im Reichs⸗ 
tag, gegenüber dem Hitlerianismus, aber keine reinliche 
Sheiwung die erforderlich iſt, wenn man im Ausland auf 
Entgegenkommen rechnen will. Die franzöſiſche Preſſe iſt 
zwar über den Erfolg Brünings ein wenig beruhigt, aber 
der Verlauf dieſer Woche wird zeigen, daß man von Tardien 
keinerlei Entgegenkommen in Genf finden wird, daß man 
gerade infolge der beſtändigen Drohungen ſeitens der deut⸗ 
ſchen Chaupiniſten auch weit bis in die Linke Frankreichs, 
von einer Abänderung des Friedensvertrages nichts wiſſen 
will und immer noch der Meinung iſt, daß die Sicherheit 
Frankreichs in politiſcher Hinſicht geſichert werden muß, 
daß Deutſchland infolge des Friedensvertrages von Ver⸗ 
ſailles noch lange keinen Anſpruch auf Gleichberechtigung in⸗ 
nerhalb der Nationen erheben darf. Die Wahl Hindenburas 
könnte nun eine ſolche Vorausſetzung warfen, daß man all⸗ 
mählich zu Deutſchlands ruhigem Aufbau Vertrauen erlangen 
kann, und darum hat die Wahl des Reichspräſidenten in den 
internationalen Konferenzen eiene Rolle geſpielt, iſt auch 
die ſogenannte Repräſentationskonferenz auf ein ſolch ſpätes 
Datum geſetzt worden, wo bereits auch das Ergebnis der 
Preußenwahlen vorliegen wird. In des deutſchen Volkes 
Sammzettel iſt jetzt ſein Schickſal in die Hand gelegt, es wird 
ſich erweiſen, ob man dem Ruf der Zeit Gehör geſchenkt 
hat oder ob man ſich Illuſionen hingibt, als wenn wirklich 
die Rettung des Reichs von Hitler abhängig iſt. 

Man darf nicht überſehen, daß die ganze national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung nichts anderes als eine Art Ver⸗ 
zweiflungsſtimmung iſt, die von der Großinduſtrie und den 
Agrariern ausgenutzt wird, um über Hitler zur Beſeitigung 
der republikaniſchen Staatsform und damit auch zur Be⸗ 
ſeitigung der Arbeiterbewegung zu gelangen. Darum das 
Heldengebaren gegen die ſogenannten „Tribute“ und die 
Anleihe beim Sozialismus, weil man ohne dieſe Phraſen 
nicht auskommen kann. Wer glaubt denn im Ernſt daran, 
daß die abgetakelten Generäle, Direktoren, Offiziere. Fürſten 
und Prinzen dieſer Bewegung angehören, ſie finanziell 
ſtützen, um den breiten Maſſen ſpäter zu helfen? Ihre 
Tätigkeit ſollte gerade den breiten Maſſen die Augen öff⸗ 
nen und beweiſen, daß es hier nur darauf ankommt, die 
Mächte der Vergangenheit wieder ans Ruder zu bringen, 


INS 


und Aſtrophyſiker, wird am 4. März 70 Jahre alt. 


alt, 


den Arbeiter wieder als Sklaven und Knecht behandeln zu 
dürfen. Und Hitler und jeine Bewegung ſcheinen den Reak⸗ 
tionären, dieſe Hilfe bringen zu ſollen. In der deutſchen 
Beamtenſchaft, und nicht zuletzt in der Reichswehr, iſt noch 
der Geiſt vorhanden, der es nicht begreifen kann, daß es 
möglich war, im November ein Kaiſerreich zu ſtürzen, und 
darum auch der offene Kampf gegen die Novemberver⸗ 
brecher, womit man weniger diejenigen meint, die dieſen 
Be geführt haben, als diejenigen, die heute der Er: 
rungenſchaften dieſes 9. Novembers noch teilhaftig ſind. 
Alſo der Kampf wird in verſteckter Form gegen die 
Arbeiterſchaft und nicht zuletzt auch gegen den geſamten 
Mittelſtand und die n efühtt, und trotzdem 
gibt es in den Reihen der deutſchen Spießer noch ge⸗ 
nügend Leute, die auf Hitler ſchwören, obgleich ſie 
damit das eigene Verderben vorbereiten. 

Gewig berührt es ſchmerzlich, daß die Sozialdemokratie 
auf eine eigene Kandidatur verzichtet hat. Aber in dieſem 
Chaos von Meinungen war es wichtig, ſich klar zu entſchei⸗ 
den, nachdem die eigene Kandidatur ausſichtslos war. Daß 
die Kommuniſten im zweiten Wahlgang einen Sozialdemo⸗ 
kraten wählen würden, iſt ausgeſchloſſen, und wenn Hitler in 
dieſem Kampf, was wenig wahrſcheinlich iſt, doch ſiegen 
ſollte, jo nur deshalb, weil die Kommuniſten zwar von einer 
Einheitsfront quaſſeln, dieſe aber genau ſo, wie Hitler, mit 
der nationalen Front, die eigene Führung meinen. Gerade 
in den Tagen der Reichstagsdebatte hat ſich gezeigt, daß die 
Kommuniſten noch nationaliſtiſcher ſein könnten, als die 
Hitlerleute ſelbſt. die aus dem Reichstag ausgezogen, als 
ihnen berannt wurde, daß die Kommuniſten einen Antrag 
auf Einſtellung aller Tribute einbringen werden. Die 
Affen wollten nicht mehr, wie ſie ſelbſt ſagen, das Affen⸗ 
theater mitmachen, womit der Faſchiſt Straſſer am beſten die 

anze Hitlerpolitik gekennzeichnet hat. Mit den Kommuni⸗ 
ten eine Einheitsfront, für einen Arbeiterkandidaten zum 
Reichspräſidenten, zu bilden, war alſo für die Sozialdemo⸗ 
kratie ausgeſchloſſen, da ja die Kommuniſten ber 485 Ge⸗ 
legenheit betonen, daß das Chaos nur geſchaffen werden 
kann, wenn man die Sozialdemokratie im Reich vernichtet. 
War alſo ein ausſichtsreicher Kandidat für die Arbeiterfront 
nicht möglich und wollte man nicht ſelbſt Hitler en Siege 
verhelfen, ſo ſtand der Sozialdemokratie nur der Weg offen, 
für Hindenburg einzutreten, was ja auch in einem Partei⸗ 
tufruf erfolgt iſt. All. 


Politiſcher Zufammenftoß 
in Buenos Aires 
Acht Tote, 30 Verwundete. 


Neugork. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, kam 
es vor dem Gebäude der Zeitung „La Frenda“ zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen politiſchen Gegnern, wobei 8 Per⸗ 
ſonen getötet und 30 verwundet wurden. 


Zum 70. Gebuürkstag 
des Phyſikers Emden 
der hervorragende Münchener Phyſiker 
Seine Stu⸗ 
dien über den Bau und die Entwicklung der Geſtirne gehören 
zu den wertvolliten Arbeiten der heutigen Aſtrophyſik. 


Dr. med. ellsubefg Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


Prof. Robert Emden, 


58) 
Vierzehn Tage lang lag er ganz allein. Es war ihm ver⸗ 


boten, zu reden. N 


„Eliſabeth! Eliſabeth!“, hatte er einige Male geflüſtert. 
Dann durfte Degeener zu ihm. 

Er begrüßte ihn herzlich. 5 

Werner ſchien bedrückt. 

„Ich mache Ihnen To viel Laſt, Herr, Herr. .“ 

„Nennen Sie mich Gärtner“, beſchied Degeener, „und glau⸗ 


den Sie mir: ich freue mich meines Gaſtes.“ 


„Sie find ſehr gütig.“ 

„Dafür bin ich alt.“ . A 

„Alt?“ lächelte Werner. „Weißhaarig iſt doch noch nicht 
“ 


Die beiden wurden Freunde. 

Werner ſprach offen von den Sorgen, die ihn bedrückten. 

Degeener beruhigte. 

„Ich habe Verbindungen, lieber Junge! Ich pflege Sie hier 
nicht heraus, um Sie nachher verhungern zu laſſen. Ich weiß 
Wege, Ihnen eine Exiſtenz zu ſchaffen.“ 

„Ich haſſe Wohltaten. Sie ſchlagen mir immer zum Un⸗ 
heil gus. Ich wäre um vieles glücklicher, wenn ich nicht in 
dieſem Sommer Wohltaten hätte annehmen müſſen.“ 

„Einen anſtändigen Menſchen zu einer Exiſtenz zu verhel⸗ 
ſen, erachte ich nicht als eine Wohltat.“ 

„Sie wiſſen nicht, ob ich anſtändig bin!“ 

„Ich glaube, Menſchen zu kennen.“ 

Zuweilen, wenn Werner ſchlief, ſah Eliſabeth durchs Fen⸗ 
ſter zu ihm hinein. 

»Sie blickte auf ihn mit den Augen einer Schweſter. 

Sein ſchweres Leiden ſchloß jedes andere Gefühl in ihr 
vus, 

Aber wenn er geneſen? 

Eliſabeth Degeener hatte gelernt, ihr eigenes Empfinden 
zu fürchten. ) 


Um deutſchlands Gleichberechtigun 


Kein Fortſchritt in ven Genfer Abrüſtungsverhändlungen — Tardien hält an Frankreichs Borna b 


Genf. Die vertraulichen Unterredungen, die Tar⸗ 
dieu am Montag geführt, ſind bis kurz vor ſeiner Abreiſe nach 
Paris fortgeführt worden. An der langen Unterredung zwi⸗ 
ſchen Tardieu und dem Botſchafter Nadolny nahm auch 
Paul Bonc our teil. 

Tardien hat kurz vor ſeiner Abreiſe nach Paris der Preſſe 
einige Mitteilungen über ſeine letzten Verhandlungen gemacht. 
Er betonte, daß er ſich mit dem Botſchafter Nadolny offen über 
die ſchwebenden Fragen unterhalten habe. Die Unterredung 
jet in durchaus freundlichem Geiſte verlaufen. Die 
grundſätzlichen Schwierigkeiten beſtänden jedoch weiter. Auf 
keiner Seite beſtehe die Abſicht, die Lage weiter zu verſchärfen. 

Die großen grundſätzlichen Fragen der Abrüſtung, die 

mit dem Artikel 1 des Ablommensentwurſes zuſammen⸗ 

hängen, würden gleich zu Beginn der jetzt einſetzenden 
fachlichen Verhandlungen auf den Abſchluß der Konſe⸗ 
renz verſchoben werden. 

Man ſolle die mit dieſem Artikel zuſammenhängenden 
Schwierigkeiten erſt am Ende der Konferenz beraten. Die ſach⸗ 
lichen Verhandlungen würden daher zunächſt mit dem Kapitel 2 
des Abkommensentwurfes über die Herabſetzung der effektiven 
Truppenbeſtände beginnen. Dieſes Kapitel berühre die interna⸗ 
tionalen Fragen, jo daß hierbei die Sicherheitsfvage und die 
franzöſiſchen Vorſchläge behandelt werden würden. 


Meeitigung Der Deurſchen Mehrheit in Dem 


Neue Beſprechungen in der Memelfrage — Die Ausführungsgeſetze zum Memelſtatut wieder ewe, 


Kowno. Der litauiſche Außenminiſter Dr. Zaunius be 
gibt ſich am 1. März nach Genf, um Litauen auf der außer⸗ 
urdentlichen Tagung des Völkerbundes zu vertreten. Dort 
wird er auch mit dem engliſchen und franzöſiſchen Außenminiſter 
Beſprechungen über die Memelfrage führen. Man rechnet 
damit, daß Dr. Zaunius bei dieſer Rlückſprache mit den Ver⸗ 


J tretern der Signatarmächte die Zuſtimmung zur Inkraftſetzung 


der von Litauen ſchon vor zwei Jahren verabſchiedeten 12 
Ausführungsgeſetze zum Memelſtatut einholen wird. 
Bei dieſen 12 Geſetzen handelt es ſich bekanntlich um einſchnei⸗ 
dende Beſtimmungen gegen die autonomen Behörden des 
Memelgebietes, die das Gerichtsweſen, die Sprachen: und 
Beamtenfragen ſowie das geſamte kulturelle und wirtſchafbliche 
Gebiet umfaſſen. Dieſe Geſetze ſollten ſchon im Jahre 1930 er⸗ 
laſſen werden und wurden damals auf Einspruch der Signa⸗ 
tarmächte für un beſtimmte Zeit zurückgeſtellt. ; 
a 


Memel. Zwiſchen dem neuernannten Präſidenten 
Simmat und den Führern der Mehrheitsparteien haben Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden, in denen Simmat einen ausgeſpro⸗ 
chenen groß⸗litauiſchen Standpunkt einnahm. Er for 
derte vor allem, daß Landesrat Toliſchus dem Direktorium 
angehören müſſe und daß bei Stimmengleichheit die Stimme 


des Präſidenten den Ausſchlag zu geben hätte. Von 
den Mehrheitsparteien ſind dieſe Bedingungen 


als un an⸗ 
nehm bär bezeichnet worden. 


Zuſammenſtöße in Granada 

Madrid. In Granada fand am Montag eine große 
Kundgebung der katholiſchen Oppoſition ſtatt, die 
von Linkskreiſen gewaltſam geſtört wurde. Es kam zu 
Tätlichkeiten, in deren Verlauf auch Schüſſe fielen. 
Die Bürgergarde griff ein und ſtellte die wieder 
her. Außer zahlreichen Leichtverletzten ſind ſechs Schwerver⸗ 
letzte zu verzeichnen. In den Hauptſtraßen der Stadt pa⸗ 
tröuillieren Polizeiverſtärkungen, da Syndikaliſten Privat: 
autos beſchoſſen haben. 


Adelgunde trug Werner gegenüber das Weſen einer ſtren⸗ 
gen, aber liebevollen Tante zur Schau. Er ärgerte ſich über 
ſie und war ihr doch dankbar. Sie pflegte ihn mit rührender 
Hingabe. 


1 * 
* 


Zwiſchen der Villa und dem Sanatorium beſtand keine 
Verbindung. Man wußte bei Degeeners nichts von Giſelas 
Erkrankten und langſamem Hinſiechen. Degeener hatte Mer: 
ners Anweſenheit in ſeinem Haufe der Polizei gemeldet und 
gebeten, man möge die Sache geheimhalten. Sein Wunſch 
wurde reſpektiert. 

Doktor van Delden dachte zwar zuweilen mit Erbitterung 
an den jungen Mann, von dem er annahm, er jet in Trotz ab: 
gereiſt. Wo war er? ‚ 

Seine Sachen ließ er verwahren, ſtellte ſie dem um ſein 
Geld beſorgten Bootsmann als Erik in Ausſicht, wenn Mer: 
ner Ley dauernd verſchollen bleiben ſollte. Delden erging ſich 
in verächtlichen Vermutungen über ihn, und wenn Giſela leiſe 
wimmerte: „Onkel Hannes, rufe doch Werner!“, ſo ſagte er 
nur traurig: 

„Giſelg, ich weiß gewiß nicht, wo er iſt. Und wenn ich es 
wüßte — biſt du ſicher, er käme, wenn ich ihn riefe?“ Sie nickte 
zuverſichtlich. „Entweder er iſt tot oder — wie ich — krank. 
Vielleicht ſterben wir beide im Herbſt und ſehen uns im Him⸗ 
mel wieder!“ Und Delden, der Freigeiſt, tröſtete feinen Lieb⸗ 
ling mit dieſer Hoffnung. 

* * 
* 

Die Zeit kam, daß Werner ſein Lager verlaſſen, daß er 
aufftehen und gehen würde. Es war Ende September gewot⸗ 
den; die ſchönſte Jahreszeit für den See und Genf. Degeener 
brachte ſeinem jungen Freunde tagtäglich einige Proben ſeiner 
Blumen. Und Werner ließ ſich über deren Pflege und Behand⸗ 
lung belehren. = 

Eliſabeth, die ihrem Manne von Werners Beſuch in ihrem 
Hauſe erzählt hatte, gab zu bedenken: 

„Er wird Haus und Garten wiedererkennen, ſobald er um⸗ 
hergehen darf. Wir müſſen ihn aufklären.“ 

„Wer ſoll es tun? — Adelgunde?“ fragte Degeener hilflos. 

„Am beſten du!“ Kg . 

Degeener ſeufzte. 

„Wenn ſich eine Gelegenheit bietet...“ 

Und die Gelegenheit kam. 


, 
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ficher Diplomat erhält,, 
einen amerikaniſchen Literaturpf! 1 
Der dautſche Konſul Walther Reinhardt, der als Publi 6 
ter dem Namen Reinhard Weer ſchon mehrfach hen 
erhielt für ſeine „George Wafhington“⸗Biographie h 


Ein deuif 


jährigen Preis der amerikaniſchen Ralph⸗Beaver⸗Stt 


Stiftung. 5 
| 1 


Leon Blum gegen den franzöſiſchen 
Abrüſtungsplan 1 % 
Paris. Leon Blum ſetzt ſich im „Po vll 150 
dem franzöſiſchen Plan in Genf auseinander, dem “ ge 
auf die Abrüstung hinwirtende Beſtrehung abjp . 
Blum betont, daß eine internationale Streitmacht 5 
dann ein wahrer Ordnungshüter ſein könne, 1 
wenn ſie vollkommen entwaffnet“ 
Staaten gegenüberſtehe. „ 
Die Schaffung der internationalen Armee mü et 
Abrüſtung der nationalen Heere vorausſetzen. Abs 
Staaten gegenüber habe man jedoch leinerlei St 
ſelbſt internationalen Charalters — nötig, da der mon 
Druck genügen würde, ſie im gegebenen Saat e 7 
zu rufen. Der franzöſiſche Plan bringe jedoch die Tall 
mit ſich, daß die Völkerbundsarmee bei einem Zuſamm eh 
mit der nationalen Armee eines anderen Landes un 


. f 


einigen Bedingungen abhängig mache, die praktiſch ! 
zu verwirklichen ſeien. 


Nanking nimmt die Beziehungen 
zu Moslau wieder auf 0 
Berlin. Der Außenminiſter der chineſiſchen Na 
regierung bat beſchloſſen, die ſeit 1929 abgebrochenen Tun! 
5 58 70 Beziehungen zur Sowjetunion wieder "7 
nehmen. 


— - 


’ u eee 7 

Werner, ſo ſehr er ſeinen weiſen Freund liebte a 
vertraute, hatte pie mit einem Wort ſeiner Liebe Er e 
getan. Degeener hatte es oft gefürchtet und die Art gef er 
wie es geſchehen möge. Er hatte es ihm gedankt, daß 97 
ſchweigen wußte. t. 
Da — eines Tages — fragte Werner in Gegen wa “2 


geeners den Arzt: 0 4 
„Herr Doktor, ich muß einen Brief ſchreiben. 3 5 

mich ſtark genug.“ 8 gar" 
„Wenn Sie Verwandte haben, die ſich um Sie NT 

dann > 
„Ich ſtehe ganz allein.“ 
„Aber der Brief iſt trotzdem nötig?“ A. 
„Aufs allerallerhöchſte!“ Ber 
„Alſo ein Liebesbrief?“ ſcherzte der Arzt 7 


Werner errötete leicht. 
„Nun, meinetwegen“, ſagte der Arzt. „Nur nicht zu 75 
„Herr Gärtner“, ſagte em Nachmittag Werner Le iel 
muß den Brief beſorgen laſſen, und doch darf niemand Bi 
an wen er gerichtet iſt. Was ſoll ich tun?“ a 
„Vertrauen Sie mir?“ 1 
„Unbedingt!“ Ä | 
„So laſſen Sie mich ihn befördern!“ 5 7 
Werner ſchüttelte mit dem Kopfe. Ruf 
„Unmöglich! Es gilt“, fügte er leiſe hinzu, „den Er 
Dame!“ # 
„Einer Dame, die Sie lieben?“ 5 
Werner nickte. a HM 
„Ihre Braut?“ N 4 ö 
„Nein! Die, die ich liebe, iſt für mich unerteic a e f 
iſt eines anderen Frau. Ich bin überzeugt, eines 1 
Menſchen. Sie iſt in hoher Stellung und ich bin nichte 
ift geſund, ich bin krank, Ich muß ihr ſchreiben, deß 
ganz entſage“ 
„Sie lieben Sie nicht mehr?“ — * 
Werner lächelte ſchmerzlich. Sie. 8 
„Ich liebe ſie — o ja! Ich dente an fie unabläſſig. ie, 
Krankheitswochen. Das a 


1b 


mir der Troſt dieſer langen 
dumm, ſentimental. Und doch: ich habe mich in dieſen 
verloren, war glücklich, weil fie nur da war. Aber win 
ich daran denken, mein Leben an das ihre zu binde gt) g 
müßten unter der Laſt zuſammenbrechen. (Fortſ. 


| | 


h 


ur 


dog den 2. märz 55 
Bolniſch⸗Schleſien 
Die „Biedaſchächte“ 


„ Nit gen 
Melden geſtehen, daß wit über dieſes Thema recht ungern 


g niet ar och haben ſich die „Biedaſchächte“ derart „ent: 
bud men B einmal grundſätzlich zu dieſer Frage Stellung 
wandert werden muß. Auf unſerem Redaktionstiſch liegen 

Yultens don Zuſchriften über dieſe „Biedaſchächte“ und 
andere 1 es Unglücksfälle, die uns angezeigt werden. 

a chriften beſagen wieder, daß die Polizeibehörden, 
en, ihn mit den Ackerbeſitzern gegen die Arbeiter vor⸗ 
f Dombr die Kohle abnehmen und die Schächte zuſchütten. 
0 bei, rowa Gornicza wird ſogar gemeldet, daß der 
0 die 555 mit ſeinen Freunden die Arbeiter überfallen 

eren 5 ihm Kahle gegraben haben, wobei es zu einem 
her m ampf gekommen iſt, während welchem der Acker⸗ 
ache 2 der Keilhaue erſchlagen wurde. Alle dieſe Tat⸗ 
ken unzingen uns, ſich einmal mit diejer Frage zu beſchäf⸗ 

d fie grundſätzlich zu behandeln. 


A Leviel ole wilde „Gruben“ in der Wojewodſchaft 
eil in find, entzieht ſich natürlich unſerer Kenntnis, 
Kitz 9 ſtatiſtiſche Berichte nicht vorhanden ſind. Man 
ad Geda auf 1200, was aber übertrieben ſein dürfte. 
ad die ſchächte“ bleiben nicht lange in Betrieb, da jo 
x ig 1 Kohle abgehoben wird, iſt auch die „Grube“ über⸗ 
n ud es wird an einer anderen Sielle ein Loch ge: 
„Biedaß an die Kohle zu gelangen. Wenn wir die Zahl 
amen ſchächte“ auf 600 angeben, ſo dürfte das ungefähr 
AN ia bit angenommen, daß auf einem jeden ſolchen 
t Falf acht“ 4 Männer arbeiten, was aber nicht immer 
Qu; har jo ergibt das eine Zahl von 2400 Arbeitern, 
ihr . e Art „Arbeit“ gefunden haben. Dieſe Arbeit 
ddt di rtrag ſind ſehr zweifelhaft. Die Arbeiter müſſen 
ge, bie Löcher graben, und manchmal graben ſie mehrere 
hie eis fie an die Kohle kommen. Wird nun endlich 
en. ut; ſo müſſen ſich die vier Arbeiter damit 
Bi überk Verdienſt iſt daher auch ein ſehr problematiſcher, 
act leu rhaupt davon geſprochen werden ſoll. Wir wollen 
td, abenen, daß an manchen Stellen ziemlich viel gefördert 
ori er ſolcher Stellen gibt es nicht viele. Sehr oft wird 
ach gegraben, ohne daß Kohle gefunden wird. Schon 
Ja laben wir zwei Tatſachen ſeſtgeſtellt. und zwar, daß 
25 der Arbeiter bei den „Biedaſchächten“ recht be⸗ 
und der Verdienſt ein minimaler iſt. Wohl werden 
die Wojewodſchaftsbehörden keine ſtatiſtiſchen Zahlen 
5 hl der Arbeitsloſen veröffentlicht, aber man kann 
u . daß wir reichlich 120 000 Arbeitsloſe in der 
t Anal haben. Wenn wir nun die Zahl der Ar: 
dan in den „Biedaſchächten“ wühlen, in Erwägung 
Url an müſſen wir ſchon jagen, daß die „Biedaſchächte“ 
5 peitsloſen keine Erleichterung bringen, ſowohl wenn 
um Arbeit als auch um den Verdienſt handelt. 


de „Biedaſchächte“ bringen aber den Arbeitern einen 
Dieſer Schaden beſteht nicht nur darin, daß viele 
ie dabei heſchäftigt ſind, tatſächlich ihr Leben der 
un Gefahr ausſetzen, aber auch noch darin, daß die 
d lamkeit der Arbeiter von ihren Rechten abgelenkt 
en Wenn wir hier über die Schäden reden wollen, ſo 
toben rir alle Gefühlsmomente ausſchalten. Es iſt voll⸗ 
eh berbzichtig, wenn geſagt wird, daß niemand den Hunger⸗ 
Stig möchte, daß der Hungrige alles verſucht, um ſich 
band es chen Brot zu verdienen. Das iſt alles richtig, und 


delt ſich um das Mitgeſeühl mit unglücklichen Menſchen 
een 0,10 ſind wir die eriten, die mit ihnen fühlen und 
bol es Beſte wünſchen. Aber wir müſſen grundſätzlich 
S al daß die „Biedaſchächte“ den Arbeitern mehr 
Siüg len 
due Bid 


der 
2 


er 


die s nützen. Unſere Aufgabe muß es jein, die Ur: 
ch =: im Produktionsprozeß unterzubringen, ihnen ein 
ten t. zu ſichern, aber nicht in und durch die „Bieda⸗ 
ns für di dis Arbeitsloſen müſſen kämpfen, zuſammen mit 
le Fe Arbeit oder für eine Arbeitsloſenunterſtützung 
ernnen. Nie im Produktionsprozeß nicht untergebracht werden 
gicangen Durch die „Biedaſchächte“ werden die Arbeiter nur 
deen daß ſowohl die Allgemeinheit als auch die Res 
N Air die Lage der Arbeitsloſen abgeſtumpft, und die 
den. er kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſich ſelbſt überlaſſen 
ya dia der 


s iſt die allergrößte Gefahr, und der allergrößte 
ge den Arbeitern durch die „Biedaſchächte“ droht, 
bei lache woriaht dürfen wir nicht aufkommen laſſen. Dieſe 
deter win uß einmal ausgeſprochen werden, damit alle Ar⸗ 
% Leute ſen was zu befürchten iſt. Schon heute hört man 
10 5 reden. daß die Arbeitsloſen ſich zu helfen wiſſen. 


kürte Gepar ſehr gut verdienen. Beides trifft nicht zu, und 
wi den 5105 muß entgegengeſteuert werden. Von der Kon⸗ 


die „Biedaſchächte“ den Gruben machen, wollen 

t reden, und darüber werden wir uns den Kopf 

ati chen. Arbeiter, kämpft für Eure Rechte durch 
ton, aber nicht durch die „Biedaſchächte“! 


15 dier ni 


Es n ſich h 
h 
l 


Schwier Den Emigranten ſtellen ſich dort uner⸗ 
en die Jerigkeiten entgegen, da ſich auch in Frankreich und 
den den. und gemeine Kriſe auswirkt und dort gleichfalls auf 
durcha nd. Werksanlagen Arbeiter: bezw. Beamtenreduzierun⸗ 
i 1 rt werden. Die Auswanderer finden nicht ſo ohne 
len Joie Beschaftigung und jehen fih nach Ablauf iner 
vor die Tatſache geſtellt, die Rückreiſe nach der 
wenn anzutreten. Viele Auswanderer, beſonders 
n 4 85 in Begleitung der Familienangehörigen ſind, 
we later f in eine ſehr bedrängte Lage. 
A olchen Umjtänden kann vor einer unüberlegten Aus⸗ 
der Ausland nicht genug gewarnt werden. Eine 
un für gung nach Frankreich und Belgien könne allenfalls 
bei der delenigen Beſchäftigungsloſen in Frage k {he 
neh, Dort l äf igungsloſen in Frage kommen, welche 
ing, 5 3 Arbeitsſtelle einen ſchriftlichen Kontrakt ab⸗ 
1 äft; damit eine beſondere Garantie jür Zuweiſung 
tigung in den Händen haben. . 9. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


mittwoch. den 2. März 1932 


— — 


Par der Vernichtung der Berabauindufttie 


Stillegung drei weiterer Kohlengruben — 28000 Arbeiter werden reduziert — In dombrowa Gornicza 
Streikmüdigkeit — Proteſtſtreit der Kommunalbeamten 1 


Die Verwaltung der Florentinengrube in Hohenlinde 
hat den Demobilmachungskommiſſar verjtändigt, daß die 
Florentinengrube ſtillgelegt wird. In derſelben Zeit iſt ein 
zweiter Antrag der Eräfin⸗Lauragrube beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar auf Schließung dieſer Grube eingelaufen. 
Beide Gruben gehören dem Konzern der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft bezw. der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte 
an. Die Florentinengrube beſchäftigt gegenwärtig 1385 Ar⸗ 
beiter und 121 Angeſtellte. Auf der Gräfin⸗Lauragrube 
ſind 1480 Arbeiter und 97 Angeſtellte beſchäftigt. Alle dieſe 
Arbeiter und Angeſtellten kommen auf die Straße. 

Auch aus Ruda kommt eine Hiobspoſt, die beſagt, daß 
die „Wawel⸗Wolfganggrube, die dem Balleſtremkonzern an⸗ 
gehört, ganz eingeſtellt wird. Hier ſind 2310 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, die ebenfalls auf die Straße kommen werden. 

Die Kündigung der Arbeiter auf den drei genannten 
Gruben erfolgt am 31. März dieſes Jahres. 

Durch die Schließung der drei Gruben werden 

5393 Arbeiter und Angeſtellte auf die Straße 

geworfen. 

Schon vorher ſind Anträge beim Demobilmachungskommiſſar 
auf Schließung der Charſottegrube (2000 Arbeiter), Alexan⸗ 
der 1 (832 Arbeiter), Blüchergrube (1700 Arbeiter). Von 
den etwa 50 Gruben, die ſich noch im Betrieb befinden, ſollen 

insgeſamt 9 Gruben ſtillgelegt und gegen 14 000 

Arbeiter entlaſſen werden. 
Da noch außer dieſen Anträgen eine Reihe Reduzierungs⸗ 
anträge bezw. turnusweiſe Beurlaubungen von Arbeitern 
beim Demobilmachungskommiſſar vorliegen, die auch gegen 
14.000 Arbeiter treffen werden, jo kommen gegen 
28 600 Grubenarbeiter auf die Straße. 

Das iſt ein Vernichtungsfeldzug gegen die ſchleſiſche Berg⸗ 
bauinduſtrie, die genau ſo wie die Hütteninduſtrie in 
Trümmer gelegt werden wird. 


Streitmüdigteit in Dombroma Gornicza? 

In dem Streikgebiet in Dombrowa Gornicza iſt auch 
am 11. Streiktage keine Veränderung eingetreten, obwohl 
nicht geleugnet werden kann, daß ſich eine 

Streikmüdigkeit bemerkbar macht. 
Die Belegſchaften einiger Gruben haben eine geheime Ab⸗ 
ſtimmung für die Fortführung des Streiks eingeleitet. Wohl 
haben ſich die Bekalhntien alle für die Fortführung des 
Streikes erklärt, aber der Prozentſatz für die Arbeitsauf⸗ 
nahme iſt weſentlich geſtiegen. Außer der Abſtimmung 
wandte ſich die klerikale Gewerkſchaft „Praca“ in einem 
Schreiben an den Arbeitsinſpektox, in welchem die 
Zuſtimmung zum Schiedsſpruch 
ausgedrückt wird. Dieſelbe „Praca“ hat ein Flugblatt 
herausgegeben, in welchem den Arbeitern 
8 Streikabbruch empfohlen 
wird. Allerdings braucht man den Solidaritätsbruch der 
klerikalen Gewerkſchaft „Praca“ nicht ganz ernſt zu nehmen, 
weil ihr Einfluß ſehr minimal iſt, doch es muß mit der Tat⸗ 
ſache gerechnet werden, daß eine gewiſſe Streikmüdigkeit 
unter den Streikenden eingetreten iſt. 


Proteſtſtreik der Kommunalangeſtellten in Sosnowice. 
Heute iſt in Sosnowice ein Proteſtſtreik der Kommunal⸗ 
beamten ausgebrochen, der am 27. Februar beſchloſſen 
wurde. Die Angeſtellten proteſtieren gegen die neue Kom⸗ 
munalordnung. Den ſtreikenden Arbeitern haben die Kom⸗ 
munalbeamten ihre Sympathien ausgeſprochen und haben 
beſchloſſen, ſich ſofort zu ihren Gunſten freiwillig zu be⸗ 
ſteuern. An die Regierung wurden Proteſttelegramme gegen 
die Kommunalordnung geſchickt. 


Aus der Budgelkommiſſion 


Gehaltsabbau bei den Lehrern — Um die Verſtaatlichung 
von Kommunalgymnaſien — Weiterberatung des Schuletats 


Die Budgetkommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer Montag⸗ 

ſitzung mit der Vorlage des Wojewodſchaftsrats, um 
Herabſetzung der Bezüge der Lehrer 
in den Wojewodſchafts⸗ und Kommunalſchulen. Seinerzeit 
wurden im Jahre 1922—23 bei der Anſtellung Anrehnun⸗ 
gen vollzogen, die, gegenüber der heutigen Anſtellung, be⸗ 
ſondere Vorzüge gaben, was nunmehr, mit Rückſicht auf die 
allgemeine Wirtſchaftsnot, den Verhältniſſen in ganz Polen 
angepaßt werden ſoll. Im S 
die Budgetlommiſſion, das Projekt in feiner Faſſung des 
Wojewodſchaftsrats anzunehmen. Das Projekt, betreffend 
Reduzierung der Bezüge bei den Lehrerinnen in den Haus⸗ 
laltungskurſen, wurde von der ee abgelehnt, da 
es ſich um eine ſo geringe Erſparnis handelt, daß ſie faktiſch 
für das Wojewodſchaftsbudget nicht in Frage kommt. Das 
Projekt von 1925, die ſogenannte „Sanierungsvorlage“, die 
damals den Funktionären der Wojewodſchaft und in den 
Kommunen, beſtimmte Zuſätze gewährte, beſonders bei 
Lehrern, ſoll nunmehr, auf Antrag des Wojewodſchaftsrats, 
abgebaut werden. 
Ein Teil der Ueberſtundenbezüge wurde bis 
zu 50 Prozent herabgeſetzt, 

doch iſt eine Einigung über die ganze Vorlage nicht erzielt 
worden, da die Buͤdgetkommiſſion auf dem Standpunkt ſteht, 
daß ſaltiſch geleiſtete Arbeit auch vergütigt werden muß. 
Da die Referenten der Wojewodſchaft nicht in der Lage wa⸗ 
ren, über die finanzielle Auswirkung Auskunft zu erteilen, 
wurde die Annahme dieſes Projekts auf einen ſpäteren 
Termin vertagt. 
Die Verſtaatlichung des Scharleyer Gymnaſiums, die 
Antrag des Wojewodſchaftsrats ſchon jetzt erfolgen ſoll, 


auf 5 [ 
in dieſem Zuſammenhang die 


wurde gleichfalls vertagt, da 
Frage der 
Verſtaatlichung aller Kommunalſchulen 

in den Vordergrund tritt. Abg. Soſinski forderte ins⸗ 
beſonders die Einbeziehung des Siemianowitzer Gymna⸗ 
ſiums, da die Kommune mit dieſen Ausgaben große Schwie⸗ 
rigleiten habe. Auf Antrag des Abg. Uli, wird von der 
Wojewodſchaft gefordert, daß lie einen Geſamtplan der Ber: 
ſtaatlichung vorlege. 

Die obenerwähnten Vorlagen wurden, in Gemeinſchaft 
mit der Kommiſſion für Kultus und öffentliche Aufklärung, 
abgehalten. Nunmehr trat die Kommiſſion in die Weiter⸗ 
beratung des Schuletats ein, die mit einer Generaldebatte 


Kattowitz und Umgebung 


Der Frauenſchreck in Kattowitz aufgetaucht. 

Seit längerer Zeit ſchon iſt die Polizei hinter einem ge⸗ 
heimnisvollen Täter her, welcher in verſchiedenen Orten des 
engeren Induſtriebezirks, jo zuletzt auch in Königshütte auf⸗ 
tauchte und mit Salzſäure die Kleidungsſtücke von Frauen und 
Mädchen beſprengte. Nach Anzeigen, die nunmehr bei der 
Kattowitzer Polizei eingelaufen ſind, treibt dieſer Frauen⸗ 
ſchreck ſeit wenigen Tagen auch cuf den Straßen von Katto⸗ 
witz ſein Unweſen. Etlichen Frauen ſind Mäntel und Pelze 
auf der Straße mit dieſer ätzenden Säure beträufelt und be⸗ 
ſchädigt worden. In der Hauptſache hat es der Täter auf junge 
Mädchen mit angenehmem Aeußeren abgeſehen. Es dürfte ſich 
hier um einen Fall jerweller Ausartung handeln. Allein am 
vergangenen Sonnabend find vier Fälle regiitriert worden, in 
denen der geheimnisvolle Unbekannte mit dieſer ätzenden Säure 
Damengarderobe, einſchließlich der Strümpfe beſchädigte bezw. 
verengte. Die Polizei hat noch energiſchere Schritte in die 
Wege geleitet, um des Täters bald habhaft zu werden. 9. 


Sinne des Referenten ae 


als Fortſetzung eröffnet wurde. 
gegen 
beſtimmte 


Abg. Hager wendet ſich 


Bevorzugung von Perſonen, die 

keine Qualifikation beſitzen 5 
und doch die Diplome erhalten, während man ſie anderen 
verſagt. Dies ſei eine unbegreifliche Haltung der Abtei⸗ 
lung für Kultus und Aufklärung. Wojewodſchaftsrat Nen⸗ 
gorowicz gibt über den Fall Porwik Auskunft, die indeſſen 
den Abg. Hager nicht befriedigt. Es erweckt den Anſchein. 
als wenn die ragliche Stelle Wirklich einſeitig verfahren 
hätte. . * 
In der weiteren Disk fordert Abg. Ulitz, daß im 
Wojewodſchaftsetat die Ausgaben für die Minderheitsſchule 
und überhaupt die Ausgaben für das Bildungsweſen der 
deutſchen Minderheit, getrennt geführt werden, damit eine 
Ueberſicht möglich ſei, wie ſich das Verhältnis der Ausgaben 
für die deutſche und polniſche Bevölkerung geſtalte. Dieſem 
Antrag widerſpricht der Abg. Dr. Chmielewski. der 
zunächſt erklärt, daß ein ſolcher Verrechnungsweg durchaus 
angebracht ſei, dieſer Forderung aber nicht entſprochen wer⸗ 
den kann, da hierzu die geſetzlichen Vorausſetzungen fehlen. 
Auch Abg. Witezak ſtimmt dem Vorredner zu. Abg. Alitz 
verſucht wiederholt. die Bedenken der Kommiſſion zu zer⸗ 
ſtören. Auch Abg. Kowoll iſt der Anſicht, daß 

der Antrag Alitz annehmbar jei, wenn hier nur 

die Wojewodſchaft ſelbſt den guten Willen zeige. 

Fleichgültig, wie man fi zu dem Begriff 

Minderheit ſtellt, der ja ein fluktuierender Be⸗ 

geift, ‚gerade in der ſchlefiſchen Wojewodſchaft 
it, weil ja nicht allein die nationale Ueber⸗ 

zeugung, ſondern auch die wirtſchaftlichen Vor⸗ 

ausſetzungen bei der Angabe der Sprachzuge⸗ 

hörigleit, entſcheiden und er bittet, den An⸗ 

trag Ulitz anzunehmen. 

In der Abſtimmung fällt der Antrag Ulitz, da er nur die 
Stimmen der zwei deutſchen Mitglieder der Budgetkommiſ⸗ 
ſion erhält. Hierauf wurde in die Beratung der einzelnen 
Etatstitel eingegangen, wobei geringe Abſtriche gemacht 
werden konnten, wenn auch bei den Anſtellungen nie eine 
genaue Kontrolle möglich iſt, welche Poſten beſetzt und welche 
ofſen gehalten werden. Die Schuladminiſtration und das 
allgemeine Schulweſen konnten, bis auf die Etats, erledigt 
werden. Die übrigen Pulte wurden auf einen ſpäteren 
Termin verſchoben. Infolge vorgerückter Zeit, wurden die 
Beratungen um 7% Uhr vertagt, nachdem fie um 2 Uhr be⸗ 
gönnen haben. 


Deutſche Theatergemeinde. Ueber Leopold Münzer, der 
für den 7. März zu einem Klavierkonzert im hieſigen Stadt⸗ 
theater gewonnen worden ilt, ſchreibt die Hamburger Preſſe: 
Leopold Münzer iſt ein Pianiſt, der einmal wirklich hält, 
was eifrige Meldungen der Fama und Reklame bereits von 
ihm zu berichten wußten. Dieſer Künſtler, der mit den for⸗ 
malen Bedingungen des Klavierſpiels in natürlicher Be⸗ 
gabung verwachſen iſt, beſitzt alles, was zum Pianiſten 
großen Stils gehört: den ſicheren Schwung und UMeberlegen⸗ 
heit einer tadelfrei funktionierenden Technik, Plaſtil und 
Klarheit des künſtleriſchen Aufbaues, aber zugleich ein echtes 
und lebhaftes muſikaliſches Empfinden, das mit den ſeeliſche; 
oder techniſchen Inhalt jeden Werkes in regſamer, aus⸗ 
druckskünſtleriſcher Anteilnahme verbunden iſt. Man hat es 
in ihm mit einem erſtaunlich reifen, großen Pianiſtentalent 
zu tun, das ſeine Univerſalität an der Spannung des Pro⸗ 
gramms erwies. Man darf Leopold Münzer in die vor⸗ 
derſte Reihe der heutigen, Geiſt und Virtuoſität zur Einheit 
formenden Pianiſten ſtellen. — Dieſe Ertenntnis quittierte 
das Publikum mit ſtändig wachſendem Beiſall. — Karten 
ſind zu haben an der Kalle des Deutſchen Theaters täglich 
von 10 bis 2 Uhr. — Telephon 1647. 5 


Straßenunfall. In einem Anfall von Krämpfen brach auf 
der ulica Pocztama in Kattewitz ein gewiſſer Stefan Koj aus 
Kattowitz zuſammen. Es erfolgte die Einlieferung in das 
ſtädtiſche Spital. y. 

Jawodzie. (Schwerer Verkehrsunfall) Auf der 
ulica Krakowsta in Zawedzie wurde von einem Perſonenauto 


der 32jährige Philipp Korus aus Eichenau angefahren. Korus 


trug eine Kopfverletzung, ſowie einen Beinbruch davon. Es 
erfolgte die Einlieferung in das ſtädtiſche Spital. * 


Königshütte und Amgebung 


Müſſen Lebensmittel zentnerweiſe verderben? 
Hinter dem St. Joſefsfriedhof verſchüttet die Stadt 
einſtige Löcher einer Ziegelei. Ein längerer Aufenthalt an 
dieſer Städtte läßt den Beobachter Feſtſtellungen machen, 
die mit den Verhältniſſen in der gegenwärtigen ichweren 
Zeit durchaus nicht in Einklang zu bringen And. Es it 
\onderbar, je mehr Menſchen Hunger und bittere Not lei⸗ 
den, um ſo mehr Lebensmittel verderben, weil ſie nicht in⸗ 
folge ihres immer r. ſehr hohen Preiſes von der Mehr⸗ 
zahl der Bevölkerung bezahlt werden können. Sehr oft er⸗ 
ſcheinen dort neben dem ſtädtiſchen Gemüllauto Wagen mit 
verſchiedenen Lebensmitteln, die ſchon in Fäulnis überge⸗ 
gangen ſind und dort abgeladen werden. Schlechtgewor⸗ 
denes Kraut, Gurken, Konſerven und andere Lebensmittel 
werden in den Löchern verſtaut. Vor einigen Tagen wur⸗ 
den daſelbſt zwei tote Pferde abgeladen, ohne daß man weiß, 
wer die Eigentümer ſind und erſt Feſtſtellungen angeſtrengt 
wurden. Es gibt wirklich immer Roch genug Fabrikſchloten 
in der Stadt, die die Luft verpeſten, die Bürger brauchen 
keine unnötigen Krankheitserreger. Darum ſind auch die 
vorgebrachten Beſchwerden am Platze. 
. Wenn auch die Kaufkraft der breiten Maſſen ſehr ge: 
ſunken iſt und die Erkenntnis ſich dur edrungen hat, daß, 
wenn der Arbeiter nicht verdient, es allen Kaufleuten un 
Gewerbetreibenden ſchlecht geht, ſo iſt es doch nicht lange 
angebracht, daß Lebensmittel zentnerweiſe verderben müſſen. 
Gibt es nicht in der Stadt taujende von Armen oder Sup⸗ 
penküchen denen ſolche Lebensmittel, wenn ſie keine Ausſicht 
mehr auf Abſfatz haben gegen eine gewiſſe Entſchädigung 
dieſen zugeführt werden könnten, bevor ſie verderben? Wirt⸗ 
ſchaftskenner müßten einmal jeititellen, ob heute in den Ge: 
ſchäften Lebensmittel verderben müſſen, weil ſie keine Käufer 
finden, oder aber dieſe Lebensmittel verderben müljen, weil 
ſie zu teuer ſind. Es war früher ſo, daß ein Ueberangebot 
an Waren eine Preisſenkung zur Folge gehabt hat. 
läßt man lieber Lebensmittel verderben oder verbrennen, 
um nur den Preis zu halten. Und darin beſteht der Fluch 
unſerer heutigen „Wirtſchaftler“. Die Schar der blaſſen 
Kinder und alten Mütterchen, die auf dem gleichen Platz 
nach Lumpen, Kohlenreſten oder altem Eiſen ſuchen, ſchauen 
wehmütig auf die verdorbenen Lebensmittel. Sie können 
ich nicht mehr entſinnen, wann ſie ſolche Delikateſſen ſich 
kaufen konnten. Aus ihren Augen iſt eine gewiſſe Anklage 
herauszuleſen, gegen diejenigen, die Lebensmittel ver⸗ 
derben laſſen, während Hunderte von Menſchen Hunger 
haben. Es iſt eine unumgängliche Notwendigkeit darauf 
hinzuweiſen, leichtverderbliche Lebensmittel den Armen und 
Arbeitsloſen zuzuweiſen. m. 


Der Salzſäureſpritzer treibt weiter Unfug. Als die Ber: 
käuferin Marie Kupny, von der ul, Lagiewnicka 16, die ul. 
Wolnosci paſſierte, wurde fie von einem unbekannten Mann 
mit einem Quantum Salzſäure begoſſen, wodurch ſie einen 
Schaden an den Strümpfen und dem Mantel und Hautver⸗ 
letzungen durch die Säure erlitt: Hoffentlich gelingt es der 
Polizei bald, dieſen unfugtreibenden Menſchen zu faſſen, be⸗ 
vor er weiteren Schaden anrichtet m. 


Auch ein Kinderſchreck iſt da! Vor einigen Tagen be⸗ 
richteten wir, daß eine Frauensperſon einem Knaben, unter 
einem Vorwand, ihr Butter zu holen, eine Handtaſche mit 
Steig: und Wurſtwaren entwendet hat. Einen ähnlichen 
Reinfall erlebte die neunjährige Preis, von der ul. Mie⸗ 
lenskiego 34. Die Mutter ſchickte ie mit einem Wäſchepaket 
zur Schwägerin. Auf dem Wege dahin, wurde das Mädchen 
von einer unbekannten Frau, an der ul. Wolnosci —zpi⸗ 
talna, angehalten. Mit der Bemerkung, ab ſie der Mutter 
des Kindes Butter und Eier nach Haus ſchicken wolle, nahm 
ſie die Wäſche ab und verſchwand damit im nächſten Haus, 
ohne wiederzukommen. m. 
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„Elifabeih von England“. 
Schauspiel in 5 Akten von Ferdinand Bruckner. 

Hiſtoriſche Stoffe find zur Bühnengeſtaltung ſtets ein dank⸗ 
bares Gebiet und dies umſomehr, wenn der Dichter es ver: 
ſteht, die Geſchehniſſe jo meiſterhaft zu verknüpfen, wie es bei 
Bruckner der Fall iſt. In „Eliſabeth von England“ taucht 
eine längſt vergangene Welt vor uns auf, welche der Dichter 
meiſterhaft und ſpieleriſch zu modernſtem Bühnenerfolg verar⸗ 
beitet hat. Eliſabeth, die ſtolze, politiſch Hug berechnende 
Königin, deren ganzer Sinn nur der nationalen Macht ihres 
Landes gilt — Philipp von Spanien, der fanatiſche Katholik, 
deſſen Entſchlüſſe und Handlungen ſtets durch lange Gebete und 
Zwieſprache mit ſeinem Gott beſtimmt wurden, zwei kraſſe Ges 
genſätze, die engliſche Welt des Proteſtantismus, kühl, nüchtern, 
zur Weltmacht anſteigend, die myſtiſche, Sphäre des Katholizis⸗ 
mus, trotz Buße und Gebete, zum Untergang verurteilt, wie ſie 
der unheilbar kranke König ſie ſelbſt perſonifiziert. 

Bruckner hat aus dieſen Gegenſätzen ein Meiſterſtück ge⸗ 
ſchaffen, das ſpeziell in geiſtreichen Dialogen, in klarer, knap⸗ 
per Sprache, wiederholt Höhepunkte findet. Er umhüllt die 
Geſtalten der Handelnden mit keinem Glorienſchein. Unbarm⸗ 
herzig legt er die Sonde ſowohl an die verfaulte Politik des 
Spaniers, welche nach dem Untergang der Armada zur völli⸗ 
gen Kataſtrophe führen mußte, und ebenſo gibt er auch der 
weiblichen Machtträgerin die volle wahre Geſtalt eitel, be⸗ 
rechnet, launenhaft, aber doch zweifellos ein großes Staats⸗ 
genie, wie es ja der Aufſtieg Englands, daß, dank der Kraft 
Eliſabeths, nicht unter katholiſche Herrſchaft kam, bewieſen hat. 
In beiden Reichen abr herrſcht das Geſpenſt des Blutgerüſts, 
bei Philipp miſcht ſich überdies noch die Don⸗Carlos⸗Tra⸗ 
gödie, ſeines Sohnes, hinein. b 

Bruckner meiſtert, mehr zu Wahrheit, als zu Dichtung nei⸗ 
gend, den Stoff in geradezu unglaublicher Genialifät und läßt 


Heute 


Laſſet die Wohnungen nicht unbewacht! Schwer geſchä⸗ 
digt wurde der Gaſtwirt Pieczienek, von der ul. Wol⸗ 
nesci 86, durch einen Wohnungseinbruch. Während er am 
vergangenen Sonnabend in ſeinem Geſchäft weilte, drangen 
Diebe in die Wohnung ein und entwendeten verſchiedene 
Carderobenſtücke ſowie andere Gegenſtände im Werte von 
1000 Zloty. m. 
. Scheibenſplitter. In den Abendſtunden des Sonntags 
ſchlug ein Unbekannter die Schaufenſterſcheibe des Kauf⸗ 
manns Tyrakowski, an der ul. Wolnosci 74, ein, in der Ab⸗ 
ſicht, die ausgelegten Stoffe zu ſtehlen. Vorübergehende 
Paſſanten wurden auf den Täter aufmerkſam, ſo daß die 
Diebe, unter Zurücklaſſung der Beute, die Flucht ergriffen. 

m. 

Wer ſind die Eigentümer? In der Polizeidirektion 
Königshütte wurde eine an der ul. Wolnosci gefundene 
Brille abgegeben, ferner auf derſelben Straße ein Ring. 
Angeführte Gegenitände können im obengenannten Amt, 
Zimmer 10, von den Eigentümern in Empfang genommen 
werden. m. 

Selbſtverſorger. Unbekannte drangen durch eine Dah⸗ 
lucke in den Lagerraum des Kaufmanns Heimann, on der 
ul. Bytomska 49, ein und entwendeten eine größere Menge 
Heringe. — Handwerksmeiſter Karl Frank meldete bei der 
Polizei, daß aus feiner Wohnung an der ul. Lukaszezyka 3 
durch einen Einbruch 1 Faß Butter im Werte von 240 Zloty 
zum Schaden ſeines Schwagers Jakubowski abhanden ge⸗ 
fommen iſt, daß er dort vorübergehend zurückgelaſſen 

m 


hat. 5 
Einbruch in eine Verkauſshalle. In der letzten Nacht 
drangen Unbekannte in die Verkaufshalle des Invaliden 
Auguſt Obſtoj an der ul. Gornicza Ligota 33 ein, entwen⸗ 
deten eine größere Menge Zigaretten und Zuckerwaren und 
verſchwanden unerkannt. m. 


Siemianowitz 

Vetriebsleiter, welche die tariflichen Beſtimmungen nicht 
beachten. Laut Tarifvertrag ſteht denjenigen Arbeitern, welche 
über 40 Jahre alt ſind, und 20 Jahre auf demſelben Werke in 
Arbeit ſtehen, ein Tarifurlaub von 10 Tagen zu. In den Rohr⸗ 
werken der Laurahütte perweigert der dortige Leiter den in 
Frage kommenden Arbeitern den 10. Urlaubstag. Für ihn 
gibt es nur einen Höchſturlaub von 9 Tagen. Wir raten den 
davon Betroffenen, ſich in ſolchen Fällen an ihre Gewerlſchaften 
zu wenden, welche dafür ſorgen werden, daß die tariflichen Be- 
ſtimmungen auch in den Rohrwerfen eingehalten werden müſſen. 

Militärſteuer. Die, zur Zahlung der Militärſteuer, Ver⸗ 
uflichteten erhalten von der Gemeindeverwaltung eine Auffor⸗ 
derung zur Begleichung derſelben für die Jahre 1930 und 1931. 
Von der Zahlung befreit ſind alle Arbeitsloſen, welche im Ar⸗ 
beitsloſennachweis als ſolche regiſtriert ſind und in den frag⸗ 
lichen Jahren mindeſtens 2 Monate arbeitslos waren und 
außerdem lein ſtagtsſteuerpflichtiges Einkommen haben. Allen 
Arbeitsloſen, welche eine ſolche Aufforderung erhalten, ſteht 
das Recht zu, binnen vier Wochen Berufung einzulegen, unter 
Vorlegung ihrer Arbeitsloſenausweiſe. 


Unfall. Im Rohrwerk der Laurahütte ſtürzte der 17jährige 
Fräſer Lukascyk in einen Kondenzwaſſerbehälter und trug eine 
ſchwere Verbrühung davon. Der Verletzte wurde ins Hütten⸗ 
ſpital überführt. 

Nur ein Todesopfer bei der Tragödie Brantwein. Die 
Nachricht, daß das Familiendrama zwei Todesopfer gefordert 
hat, hat ſich nicht beſtätigt. Während die 12jährige Tochter ſich 
außer Lebensgefahr befindet, verweigert Brantwein 
Nahrungsaufnahme, um ſo auf dieſe Weiſe aus dem Leben zu 
ſcheiden, da ihm dies durch den Revolverſchuß nicht gelang. 


Die Verwaltungen haben kein Geld. Den hieſigen Gruben⸗ 
und Hüttenangeſtellten ſind bis dato ihre Gehälter noch nicht 
ausgezahlt worden. Die Verwaltung motiviert dies damit, daß 
kein Geld vorhanden iſt. Wann die Angeſtellten ihr Geld er⸗ 
halten, iſt noch unbeſtimmt. Auch iſt zu befürchten, daß ſie nur 
einen Teil des Gehalts bekommen. Mittlerweile erfahren wir, 
daß den Angeſtellten geſtern abends 50 Prazent ihres Gehalts 
ausgezahlt wurde. 6 


Vereitelter Schuhdiebſtahl. In der Nacht zum 27. Februar 
drangen Spitzbuben in das Schuhwarengeſchäft des Inhabers 
Joachim Weinreich, auf der ulica Staszica in Siemianowitz, ein, 
Die Täter entwendeten mehrere Paar Schuhe und wollten ſich 
mit ihrer Beute entfernen, wurden jedoch von Hauseinwohnern 
verſcheucht. Die Spitzbuben zertrümmerten eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe und flüchteten durch die entſtandene Oeffnung. Die Po⸗ 


ſein Stück nicht nur zu einem Publikumserfolg, ſondern zu 
einer Anerlennung für das moderne Drama überhaupt werden. 
Beſonders liebevoll hat der Dichter die techniſche Seite behan⸗ 
delt, denn da mehrere Szenen zu gleicher Zeit, im Zeichen 
ſchäufſten Gegenſatzes, die Bühne beherrſchen, erhält das Ganze, 
lebendigſtes, eſfektvollſtes Gepräge — und ſtellt leine geringen 
Anſprüche an Regie und Künſtler. g 

Es iſt erfreulich, daß „Eliſabeth von England“ auch hier 
zur Aufführung gelangt iſt, nachdem es auf allen bedeutenderen 
Bühnen über die Bretter ging. Das Stück hat uns viel In⸗ 
tereſſantes und Lehrreiches gebracht und iſt nicht fo weltfern, 
wie man annehmen könnte, ſeine Probleme, anders übertragen, 
vielmehr durchaus aktuell. 

Die Darbietung ſelbſt ſtand guf einer 
Höhe, Adelts Regie war im beiten Zuge, Hermann 
Haindl löſte die techniſche Aufgabe, mit der gleichzeitigen 
Szenerie verſchiedener Sphären, in vorbildlicher Weile, ſowohl 
in Licht⸗ und Farbentönen, als auch in der Ausgeſtaltung ſelbſt. 
Auch auf größeren Bühnen könnte es nicht viel beſſer heraus⸗ 
gebracht werden. 

Nun zu den Einzelleiſtungen. Wie nicht anders zu enwar⸗ 
ten, gab Margarete Barowska die Königin mit glän⸗ 
dend gelungener Einfühlung. In der äußeren Erſcheinung ſehr 
treffend, geſtaltete fie auch die Charakteriſterung kühl, berech⸗ 
nend, hoheitsvoll gebieteriſch als Herrſcherin, als Weib in ihrer 
launenhaften Liebesart faſt zur Dämonie heranreichend. Eine 
fein empfundene, klug⸗geiſtvolle Leiſtung. Bedauerlicherweiſe 
wurde Herbert Schimkat mit der Rolle Philipps nicht 
gut fertig, indem er mit Uebertreibungen behaftet war und 
ſpeziell, bei den Schmerzausbrüchen, oft recht unnatürlich wirkte. 
Hanns Kurth (Cecil), Hans Rewendt (Eifer), Alois 
Hermann (Bacon) und Guftan Schott (Plantegenet) ent⸗ 
ledigten ſich ihrer Aufgabe ausgezeichnet, desgleichen alle übri⸗ 
er Mitwirkenden, welche, einzeln zu nennen, der Raum vers 

ietet. 5 

Der Beifall des ausverkauften Hauses, geſtaltete ſich am 
Schluß zu einer frenetiſchen Ovation für das Enſemble, es gab 
viel Blumen, die ehrlich verdient waren. A. K. 


ſehr erfreulichen 


lizei arretierte indeſſen zwei 19 jährige Täter, und z 


jegliche 


die LKausbeſitzer verpflichtet. 


Wrebel und Jan Grzuywek, beide wohnhaft in Siem 
ſich im Lauſe des Verhörs zur Schuld bekannten. 
letzte beim Ausſchlagen der Scheibe die rechte an;, 
det ſich zur Zeit im Siemiancwitzer Knappſfchafts spl 2 N 
Aus der Schwimmanſtalt. Für DauerabenT,, de 
Schwimmhalle werden ab 1. März Monatskarten *. pis 
tigen Kaſſe ausgegeben. Der Preis beträgt für Ki Erwoche 
14 Jahren ſowie Lehrlinge 3 Zloty monatlich, für ige | 
6 Zlety. Den Abonnementskarten muß ein Lichtbild 
werden. Dieſe berechtigen zur täglichen Inan pruchn Arb. 
Badeanſtalt. Es wäre wünſchenswert, wenn für dert 1 
loſen ebenfalls eine entſprechende Erleichterung einge 
den fünnte, 


Myslowitz 4 
Syſtematiſche Spiritusdiebſtähle bei der Firm ; 
„Polſprit“. 1 


Fi 
Aus dem Magazin der früheren Firma Bolte 
Myslowitz wurde im Laufe der Zeit eine rieſige 6 
Spiritus zuſammengeſtohlen. Der Ariminstpolizei in 
nach und nach, eine Reihe junger Leute zu ermitte 
in dieſe Diebſtahlsaffäre verwickelt waren. Die Tüte 
Mithelfer hatten ſich am geſtrigen Montag vor dem Nu 
Lendgericht zu verantworten. Es handelt ſich um Perf 7 4 
Myslowitz, Janow und Schoppinitz. Aus dem Verhör a 
geflagten und Zeugen ging hervor, daß von den fun 
ten abwechſelnd größere Mengen Spiritus abgezapft. h 


— 


find. In die Mauer würde vorher an einer wenig 5 
Stelle ein größeres Loch ausgeſchlagen und zwar dort, 
eine vermauerte Tür befand. Die Täter beſ hafte, 
Schlächterläden oder im Schlachthof Schweinshäute un 9 5 
dieſe mit dem teuren Naß, um dann den Spiritus ! 
Hand abzusetzen. Als Abnehmer kamen jüdiſche 80 4 
Jenzior und anderen Orten in Frage. Der geſtohlene Aal 
wurde ſogar mit Autotaxen fortgeſchafft. Nach dem B 
akt jollen bei dieſen ſyſtematiſchen Diebſtählen 160 D fei 
Spiritus entwendet worden ſein. Ein Kviminalbeamit f 
in Zeugeneigenſchaft aus, daß in dem fraglichen Maga! get 
den polizeilichen Erhebungen etwa 10000 Liter Spiritus 
ten und etwa die Hälfte dieſer Spiritusmenge fehlte. 10 
aber nicht behauptet werden, daß die fragliche Spirit 
durchweg geſtohlen wurde, af 
Die Beklagten waren zum größten Teil geſtändig. ei 
kannten ſich allerdings nur zu einigen Diebſtählen, 
Durchschnitt Spiritusmengen bis allenfalls 20 1 
ſchafft haben wollen. Vor Gericht verteidigten ſich die zu 
ten noch damit, daß ſie durch Arbeitstofigkeit und Not 
ſem Diebſtahl getrieben wurden, 110 % 
Obwohl Diebſtahl durch Eindringen in einen ver e, 
Raum in Frage kam, ließ der Richter doch in weitg ae 
Sinne mildernde Umſtände gelten. Das Urteil Tat 
Karol Grzondziel, Kazimierz Henicke, Paul Szott u 19 i 
helm Baron cuf je 4 Monate Gefängnis bei Zubilliguf9 ui T 
Bewährungsfriſt, für den 17 jährigen Walter Salami ul | 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfrift und Karol Mas c, 
5 Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Der A 1% 
Piotr Pakulla bekam wegen Hehlerei und Beihilfe 2 7 
Gefängnis. In dieſem Falle wurde eine Bewährung," 
zugebilligt, da der Beklagte bereits vorbeſtraft gem! 
Allen Angeklagten wurde aber noch die verbüßte Haft“ 
Anrechnung gebracht. a 


; Rosdzin. (Folgen der Glätte) Die am 
Glätte bei ſtrengem Froſtwetter wird auf gewiſſen Bü 
in Rosdzin⸗Schoppinitz nicht vorſchriftsmäßig, du 1 
mit Sand oder Aſche, beſeitigt. So kam es, daß IM | 
Leute an der Schule 4 zu Fall gebracht wurden. Eine Tah, 
Frauensperſon ſtürzte derart unglücklich, daß fie forte geulſe 
werden mußte. Das Beſtreuen glatter Flächen auf Bürge 5 
gen müßte ebenſo die Gemeindeverwaltung verpflichten, ig 
Wenn man bei glatten We 
der Nähe von Schulen fih damit entſchuldigen will, bent, 
Schulkinder immer wieder neue glatte Flächen durch da iche 
Kaſcheln ſchaffen, dann ſollte die Lehrerſchaft darauf BARTH 
daß ſolches nicht vorkommt. Die Auflicht über die S a 
erſtreckte ſich ehemals ſogar auf den Heimweg der K nde! 
wurde von, beſonders damit beauftragten, älteren Schu a! 
beſorgt, falls die Lehrerſchaft daran verhindert wat. 24% 
Gieſchewald. [Unglücksfall am Sport 400 
Während eines Fußballſpiels, auf dem Sportplatz in Jan 
wald, lam der 19jährige Sportler Rudolf Szweda e 
infolge Glätte zu Fall. Er trug bei dem Sturz eine um” 
bruch davon und mußte nach dem Gemeindeſpital in . 
überführt werden. 


1446 
1 
Janow. (Schul zettelausgabe für erwerb® ul 
Knappſchafts mitglieder.) Laut einer Bekannt 
der Spolka Bracka, durch den hieſigen Gemeindevorſtand, 
alle hieſigen Erwerbsleſen, welche von Gieſchegruben de 
wurden, drei volle Jahre zahlende Mitglieder mene 
Bracka waren und ihre ſtatutariſchen Anerkennung ahme! 
erfüllt haben, aufgefordert, die Schulzettel zur Entn e 
Schulmaterials bei den Knappſchaftsälteſten ihres Er 
abzuholen. Arbeitsleſe, welche in Hütten oder Jabra . 
und nicht der Knappſchaft angehören, werden nicht be 4 


7 
1 f 


N 


„Ach Gott! Mein Ohr juckt mich!“ 


- Besirtspeneralberfammlung des Deuticpen Metollarbeiterberhandes 


Impoſanter Verlauf — Seltene Einmütigkeit — Tätigleits⸗ und Verwaltungsberichte — Entſchließung 


Die am Sonntag im Volkshauſe in Königshütte abgehal⸗ 
tene Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverban⸗ 
es für den Verwaltungsbezirk Polniſch⸗Oberſchleſien, hatte 
einen ſelten günstigen und fait einmütigen Verlauf in allen 
angelegenheiten genommen. Aus den verſchiedenen Berichten 
it zu entnehmen, daß es trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe im 
eutſchen Metall arbeiterverband vorwärts geht, und dies in der 
uptſache darauf zurückzuführen iſt, weil im D. M. V. den 
Mitgliedern verſchiedene Vergünſtigungen zuteil werden, die 
d anderen Gewerkſchaften nicht aufzuweiſen haben. Und das 
8 es möglich iſt, liegt in dem Vertrauen der Mitglieder zum 
it bande und der Mithilfe des Ausbaues durch die Mitglie⸗ 
% 0 Das Ziel des D. M. V. liegt nicht in Phraſendreſcherei, 
$ n man ſtellt ſich immer den reallen Tatſachen entgegen. 
1 un immer noch recht bedeutende Erfolge au: allen Gebieten 
„ du verzeichnen ſind, ſo darf darin kein Stillſtand eintreten, denn 
lt ich, zeit ich! Gerade jetzt erfordert es die Zeit, daß noch 
f letzten wenig verbliebenen Errungenſchaften der Arbeiter⸗ 
Me erhalten werden. 


Verſammlungsverlauf. 
er % Um 10 Uhr vormittags eröffnet Kollege Buchwald die 
ang mit einer Begrüßung der zahlreich Erſchienenen, ins⸗ 
4 londere den Bezirksleiter und die Vertreter des Arbeiterkon⸗ 
M „Vorwärts“ . In den einleitenden Worten betont Kollege 
ka die diesjährige Hauptverſammlung in eine der ſchwer⸗ 


* eng 4 


zen Zeiten der Arbeiterbewegung fällt, trotz alledem aber auch 
0 h Zeit durchgehalten werden muß. Den ſich im Streik bes 
90 lichen Bergarbeitern im Dombrowarr Gebiet wird Sym⸗ 
wudie ausgeſprochen. Hierauf wird Kollege Smieskol als 
fürammlungsleiter gewählt, ferner in die Mandatsprü⸗ 
Kügstommiſſion die Kollegen Sowa, Oſſadnik und 
bro m. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung, die ſich aus 
de des Bevollmächtigten, Kaſſieters, Reriisren, Jugend, 


wahl der Bezirksleitung und Anträge zuſammenſetzt, erfolgt 


ug Jahresbericht des Kollegen Buchwald. Aus dem umfang 
Ba cken zweiſtündigen Bericht iſt zu entnehmen, daß die allge⸗ 
ee Wirtſchaftspolitik der Welt im Jahre 1931 nicht une 
ei weitere Verſchlechterung gebracht hat, ſondern auch in den 
Meinen Gewerkidaften ſich ſchwer bemerkbar macht. 


Weft Kapitalien in den polniſchen Aktiengeſell⸗ 
1 ſind an erſter Stelle ſeitens Frankreich in einer Höhe 
dt 385 Millionen Zloty untergebracht. Das deutſche Kapi⸗ 
Aale 372 Millionen Zloty und 8 Millionen Zloty Danziger 
is, ital. Amerika mit 317,9 Millionen Zloty, das belgi⸗ 
Bot mit 140 Millionen und das engliſche mit 71 Millionen 

i. Oeſterreich it mit 58 Millionen Zloty in Polen be⸗ 
de igt. Eine Beeinfluſſung der oberſckleſiſchen Wirtſchaft durch 
eh: kutſckes oder amerikaniſches Kapital iſt nicht zu verzeichnen, 
1 ſo vielfach angegeben wird. Die Lage der oberſchleſiſchen 

In ie wird zum großen Teil durch die 
Er Unwirtſchaftlichteit der Leitung der Induſtrie ungünſtig 
. beeinflußt, 

1 beſonders in der Friedenshütte zu verzeichnen iſt und dieſe 
AU fundierte Hütte heute unter Gerichtsauſſicht geſtellt iſt. 
fan den früher daſelbſt beſchäftigten 5000 Arbeitern, ſind heute 

noch 1500 beſchäftigt. . e 

Die Produktion in den oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
n geht ſtändig zurück, und iſt vielfach bis auf 50 v. H. im 
ich zu anderen Monaten geſunken. Entſprechend der 
der echterung in der Eiſeninduſtrie, hat ſich auch die Zahl 
des Lelegſchaft ſtändig verringert. Während in den Monaten 
16 ahres 1930. durdſchnittli 20 570 Arbeiter becchäftigt 
wa ſo waren es am Jahresende nur noch 23 000 Arbeiter, 

I u nur 30 v. H. voll gearbeitet haben. Im Monat Januar 
x Beni, weitere Anträge auf Entlaſſung von 6451 Mann der 
die edenen Hütten geſtellt. Eine der beſten Gradmeſſer für 
nac augenblickliche Lage iſt die Arbeitsloſenzäffer, die 

im zam Dezember 1929 186 000, im Dezember 1930 289 000 und 

tnzgezember 1931 340 000 regiſtrierte Arbeitsloſe betrug. Die 
che Zachl iſt weit höher. 
ali ſozialpolitiſchem Gebiet hat das Jahr 1931 nichts we⸗ 
ies gebracht. Weder die Erweiterung des Betriebsräte⸗ 

ch worde die Forderungen der Gewerkſchaften ſind verwirk⸗ 
en. 


1 0 
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20 


a Zahl der Betriebsräte beſteht aus 73, jomit ſtehen 
Ver We noch als Verband au zweiter Stelle. — Das 

Er: Atnie zu den anderen Organiſationen iſt gut. 

2 L M. V. ist ſtändig bemüht, Kollegialität unter den 
Vi ganiſotienen des A. D. G. B. zu pflegen. Das Ver⸗ 
des ei zum polnischen Metallarbeiterverband (Pps) iit für 

als Sn, vollkommen klares. Wir betrachten die Organilation 
Borna Mderonganictian, die auf dem gleichen Grundſatz und 

De; m aufgebaut iſt. 

Wenne Jutunftsplan des D. M. V. in Polniſch⸗Oberſchleſien 
dicht üben iſt nicht leicht, weil der nationale Gegenſatz noch 
dere von drückt iſt, trotz aller Verſtändigungsverſuche. Beſon⸗ 
dad. 8 der Regierung unterſtützende Organiſationen find be 

Ain end was deutſch iſt, aus den Betrieben auszurotten, 
en der Arbeitsloſenverband der Kopfarbeiter, Auf⸗ 
! KEN 8 Weſtmarkenverein und die Regierungsge⸗ 

% 5; Generalna Federacja) einig. 
und = aber Gewerkſchaften, die ſich jeder nationalen 
onſeſſionellen Beeinfluſſung widerſetzen und das 
find die Klaſſenkampfgewerkſchaften. 
wir verpflichtet worden ſind, nach der Grenzziehung 
tunen? hier in Ehren zu bewahren, dann dürfen wir 
lerze der geh. und müſſen das weiter ausbauen, damit Pol 
bi lien auch in der Geſchichte der polnischen Arbei⸗ 

3 ein Muſter der vorbildlichen Arbeit wird. 

Kowalezyt Alfred gibt einen kurzen Bericht 


W 2 


ſendbewegung. Aus dieſem iſt zu erſehen, daß die 
Mt. beſten Forte gun ige iſt, trotz verſchiedener Schwierigkeiten. 
Weg gemacht britt hat die Jugendbewegung in Bismarck⸗ 
24% ne 8 usgeſamt wurden im vergangenen Jahre 128 
hr: der, etanſtaltungen hervorgebracht, an welchen 
1 5 Jugendbe 


nen teilgenommen haben. Der Jugendleiter er⸗ 
Tolle, angede; wegung mehr als bisher zu fördern und ihr 
erichen deten laſſen, demit fie einmal das Erbe der alten 
daß 25 men kann. Die Mandatsprüfungskommiſſion 
et Kaffe; Delegierte und 9 Gäſte anweſend ſind. 
Note iu enttbericht gibt Kollege Kuzella Martin. Hier⸗ 
4 2 nehmen, daß die Geſamteinnahmen 101 218,17 
gaben ſich in gleicher Höhe bewegten. An Bei⸗ 


2 
2 
2 

& 


trägen wurden 105613 nerkauft. An beſonderen und Haupt: 
ſächlichſten Ausgaben wurden geleiſtet: Arboitsloſenunterſtützung 
52 734,70 Zloty, Krankenunterſtützungen 17 813,90 Zloty, in 
Notfällen 111 Zloty, Sterbegeld 810,25 Zloty, Rechtsſchutz 
1361,80 Zloty. 8 

Die Einnahmen der 
die Ausgaben 39 760 Zloty. 


Lolallaſſe betrugen 38 963.66 Zl., 
An Sitzungen und Konferenzen 
im Berichtsjahr 1931 wurden abgehalten: Bezirkslei⸗ 
tungsſitzungen 15, A. D. G. B.⸗Sitzungen 41, Schlichtungeaus⸗ 
ſchuß 9. Werksverhandlungen 48, Arbeitsgemeinſchaftsſitzungen 
27, außerordentliche Sitzuegen 38, Vetriebsrätekonſerenzen 12, 
Konſumſitzungen 25, D. M. V. Verſammlungen 35, Demobil⸗ 
machungskommiſſarverhandlungen 27, Gewerbegerichtsſitzungen 
18, Arbeitgeberverhandlungen 19, Vertrauensmännerötzungen 4, 
Sitzungen mit anderen Behörden 13, Sitzungen vom Bund für 
Arbeiterbildung 22. An Mitgliederveiſammlungen, Ver⸗ 
trauensmänner⸗, Arbeitsloſen⸗, Ortsverwaltungsſitzungen wur⸗ 
den insgeſamt 88 abgehalten, 

Von den über 2000 zahlenden Mitgliedern find 382 
gänzlich arbeitslos, Kur zarbeiter 897. Insgeſamz find von 
der Kriſe 1279 Mitglieder betroffen, unterſtützungsberechtigt 


689, ausgeſteuert 590 Mitglieder. er 


In der darauffolgenden Ausſprache fordert Kollege Otzel 
engeren Zuſammenſchluß, Watzlawozyk macht Mitteilungen 
über das Röhrenſyndikat und die turnusmäßigen Beurlaubun⸗ 
gen, Ballon empfiehlt mehr Aktivität bei den Betriebsrats⸗ 
wahlen und in der Jugendfrage, Sojka ſpricht über die kapi⸗ 
taliſtiſche „Wirtſchaft“ und die gegenwärtige Kriſe, fordert die 
Schaffung eines Ringes mit den anderen Gewerkſ haften, 
Gaſchka ſpricht für den Ausbau des Betriebsrätegeſetzes und 
deren Erhaltung, Sliwa erſucht um Aufklärung einer Geld⸗ 
angelegenheit in der polniſchen Berufspereinigung, Korze⸗ 
niowski behandelt den letzten Betriebsrätekongreß und die 
Arbeitsgemeinſchaft und Erhöhung der Beiträge zur Lokalkaſſe, 
andere Redner behandeln Verbandsangelegenheiten. Im Schluß 
wort macht Kollege Buchwald verſchiedene Richtigſtellungen 
und kommt zu dem Ergebnis, daß auch ein Kampf von den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen abhängt. 

Kollege Kania berichtet als Repiſor und beantragt Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, was einſtimmig geſchieht. Auf 
Antrag des Kollegen Korzeniowski wird die bisherige Bezirks⸗ 
leitung einſtimmig wiedergewählt. Kollege Buchwald dankt im 
Namen des Vorſtandes für die Wiederwahl, worauf zu den ein⸗ 
gegangenen Anträgen Stellung genommen wird. Zwei davon 
werden an den Hauptvorstand, der andere Teil dem Bezirtsvor⸗ 
ſtand zur Erledigung überwieſen. Kollege Smieskol dankt 
den Erſchienenen und ſpricht den Wunſch aus, daß das gegen 
wärtige Geſchäftsjahr ein weiterer Fortſchritt für den D. M. 
V. ſein möge und die heutigen Beſchlüſſe auf fruchtbaren Bo⸗ 
den fallen mögen, und ſchließt mit dem Gruß „Freundſchaft“ 
die fünſſtündige Verſammlung. 


Beſchlüſſe: 
79 
Die Lage der Eiſen⸗ und Metallhüttenarbeiter iſt eng 


verbunden mit der Lage der Induſtrie ſowie des Wirt⸗ 
tihaftsnivenu der 


Ihaftsnivenu, Das augenblickliche Wir 
Republik Polen geſtaltet ſich derart ungünſtig, daß eine Rüd: 
wirkung auf die Arbeiter ſaſt unvermeidlich erſcheint. In 
erſter Linie iſt der friedliche Ausgleich zwiſchen den Nach⸗ 
barſtaaten ins Auge zu faſſen. Ferner wird ein intenfinerer 
Ausbau des Binnenlandes vorgeſchlagen, um der Gefahr 
einer Exportſtockung zu entgehen, um damit ein gleich⸗ 
mäßiges Wirtſchaftsdiagramm zu erzielen. Die bisherige 
Organiſation der Induſtrie mit ihren Vertretungen im 
Binnen⸗ und Ausland bewirkte, daß die Rentabilität der 
Unternehmungen allmählich gejunten iſt. Die Arbeiter klaſſe 
wurde dadurch in der letzten Zeit verſchiedentlich beunruhigt 
und herausgefordert, wobei der Nentabilitätsausgleich durch 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Die Beerdigung des Friedenshütter Opfers! 

Unter großer Beteiligung der Bevölkerung fand die Bes 
erdigung des, bei dem Friedenshütter Vorfall ums Leben ge⸗ 
kommenen Arbeiters Kowalski ſtatt. Sonntag, nachmittags um 
6 Uhr. wurde die Leiche von Friedenshütte nach der Wohnung 
in Morgenroth überführt. Eine ungeheure Menſchenmenge war 
herbeigeeilt, um dem letzten Wit einer Tragödie beizuwohnen. 
Gegen 8% Uhr bewegte ſich der Leichenzug nach Godullahütte, 
wo der Tote am dortigen Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet 
wurde. Dem Leichenwagen ging ein ungeheurer Zug von Ver⸗ 
einen, unter den Trauerklängen des Friedenshütter Mufſiſchors 
voraus. Neben den Abordnungen der Aufſtändiſchen und Strzel⸗ 
ces, waren auch die Vorgeſetzten und, in großer Anzahl, die Ar⸗ 
beitskollegen mit ihrer Betriebsfahne erſchienen. Auch eine 
große Anzahl der ſogenannten „Elfer“ gingen in dem Zuge 
mit. Eine ſtarke Menſchenmenge gab zu beiden Seiten der 
Straße dem Trauerzug das Geleit. 3 

Mittlerweile war der Zug an der Kirche angelangt. Plötz⸗ 
lich flatterten, wie aus den Wolken geworfen, Flugblätter zur 
Erde hernieder. Gleich war aber Polizei zur Stelle und be⸗ 
ſchlagnahmte dieſelben. Auch eine Abteilung Polizei zu Pferde 
war quch bald zur Stelle. Nach dem kirchlichen Akt bewegte ſich 
der Trauerzug nach dem Friedhof. Dort war, von unbelannter 
Hand, an einem Baume, neben dem Grabe, ein Stück roten 
Purpurs über einen Aſt geworfen. Die wenigſten hatten es 
allerdings bemerkt, denn plötzlich verihwand es. Jemand aus 
der Zuſcheuermenge hatte es vom Baume heruntergexiſſen. 

Der Tote wurde nun in das Grab hinuntergelaſſen. Die 
Menge ſtand barhäuptig da. Ergreiſend war es zuzuſehen, als 
die faſſungslos weinende Witwe ihren Gatten und die Kin⸗ 
der ihren Vater in die Gruft hinabſinken ſahen. Damit war 
der letzte Akt eines traurigen Vorfalls beendet. Kowalski iſt 
als Opfer, für das nach Arbeit und Brot ſchreiende, Volk ge⸗ 
fallen. Bemerkenswert war es, als die Außſftändiſchen im 
Trauerzug ſo stumm, jo ſchweigſam, dahinſchritten. Worüber 
ſie wohl nachgedacht haben? Sie hatten Zeit und Gelegenheit, 
zu erkennen, daß eine Kugel auch einen Aufſtändiſchen nicht 
ſchont, wenn er — Arbeit und Brot fordert. a 


Senkung der Löhne angeſtrebt werden iſt. Ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand bewirkt weitere Erſchütterungen im Wirtſchaſtsleben 
und geſtaltet das allgemeine Nivean ungünſtig. 
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Die beſtehende Geſetzgebung des Arbeitsrechts und 
Arbeitsſchutzes bedarf einer ſeſteren und unparteiiſchen Nuss 
legung. Die Behandlung der Demobilmachungs verordnung 
nom 12, 2. 20, in geänderter Jaſſung vom 14. 7. 24, erlitt in 
den letzten Zeiten eine ſolche Einſeitigleit, daß damit die 
Verordnung in ihrem Beſtand gefährdet iſt, insbeſondere 
in ihrer Anwendung im Zuſammenhang mit dem § 74, und 
den SS 84—87 des Cetriebsrätegeſetzes. Das Betriebs⸗ 
rütegeſetz in dieſen Paragraphen als Arbeiterſchutz, „ nn 
durch keine Inſtanz behandelt werden, als wie durch den zu⸗ 
ſtändigen Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrat von der einen Seite, 
und den Verwaltungsorganen von der andern Seite. Erſt 
wenn daraus Streitigleiten ſich ergeben, entſcheidet er 
Schlichtungsausſchuß nach § 87 endgültig. Die Konſereuz 
muß aus dieſem Grunde die Anweiſung des Demobil⸗ 
machungskommiſſar vom 11. 2. 32 Att. Z. K. D. 149315, 
als eine Verletzung dieſes bestehenden Ssehts anſehen. Die 
Entſchedung, die dem Demobilmachungstommiſſar laut 
§ 21 vorbehalten iſt, kann nur unter Behandlung der 
Streitigkeiten aus 88 12 und 13 der Demobilmachungsver⸗ 
ordnung in einer gemeinſamen Sitzung. wobei die ‚betetlig« 
ten Werksvertretungen anweſend find, dieſen gegenüber als 
Erklärung maßgebend ſein. Die Konferenz beantragt bier 
die Verbandsleitung, in den zuſtändigen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften die Anträge zu ſtellen, dieſe entjtandene RNechtsauſ⸗ 
ſaſſung zu behandeln u. ſie den zuſtändigen Inſtanzen u. den 
parlamentartiſchen Vertretern zu unterbreiten. 

3. 

Zur ſozialen Geſezgebung (Krankenkaſſen und Ver⸗ 
fiherungsämter) hält die Konſereuz an ihren ſrüheten Bes 
ſchlüſſen feſt. Seit Jahren wird die ordnungsgemäße Be⸗ 
ſegung der Vertreter auf dem Wege der Wahlen angeſtrebt, 
um entſprechend den Verſicherten auch die notwendigen 
Entſcheidungsinſtanzen zu beſetzen. Bisher find auf dem 
Wege der Nominierung dieſe Stellen beſetzt worden. Das 
führt zu einer allgemeinen Beunruhigung in Kreiſen der 
Verſicherten, beſonders zu Mißſtimmungen bei den Ent⸗ 
scheidungen. ? 

Die allgemeinen Verhältniſſe in den organiſierten Krei⸗ 
ſen der Arbeiterſchaft durch die Zeriplitterung in ver⸗ 
ſchiedene Organiſationen ſieht die Konſerenz als den 
ſchwächſten Punkt der Arbeiterklaſſe. Es iſt ein allgemeines 
Zuſammenarbeiten der alten Gewerlſchaften bei io wichtigen 
Arbeiterfragen, wie Lohnfragen, Tarifweſen, ſoziales Ber: 
hältnis uſw. anzuſtreben. Die letzten Kämpfe haben bewie⸗ 
ſen, daß das getrennte Marſchieren von Gewerlſchaften, die 
auf dem Boden des gewerkſchaftlichen Grundſatzes ſtehen, zu 
einer Schwächung und damit zur Unentſchloſſenheit im 
Kampfe geführt hat. Dieſer Zuſtand muß bei den uns zu 
erwartenden dufgezwungenen Abwehrkämpfen, ſowie bei den 
anſtrebenden Kämpfen um Verbeſſerung der Lage der Ar 
beiterklaſſe in ehrlicher bereitwilliger Zuſammenarbeit ſeine 


Nu; Stärke finden, 


Diͤe Konferenz des Deutſchen Metnllarbeiter-Verbandes 
erkennt an, daß die oberſchleſiſche Arbeiterklaſſe den Willen 
zum Ausbau ihres tariflichen und ſozialen Rechts in ſich 
trägt. Es ſehlt ihr an den Kräften zum geſchloſſenen Vor⸗ 
würtsſtreben. Dieſe Kräfte, die heute in dem Einzelnen 
nicht genügend geweckt liegen, müſſen durch die machtvolle 
Arbeit der gewerkſchaſtlichen Organiſation wachgeruſen 
werden. Es wird an alle organiſierte Arbeiter appelliert, 
dieſen abſeitsſtehenden Kollegen die Notwendigkeit der Or⸗ 
ganisation zu erklären, insbeſondere die Grundsätze des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes und die Einrichtungen, 
die in ſich die Garantie für eine beſſere Geſtaltung der Ar⸗ 
beiterlage birgt. m. 


Rybnik und Amgebung 

Wer Recht will, iſt ein Kommuniſt! 

Iſt ſchon die Behandlung der Arbeitsloſen in der In⸗ 
duſtriegegend eine Plage für die Opfer der gottgewollten 
Weltordnung, ſo haben die Arbeitsloſen in Landbezirken 
ein wahres Martyrium zu durchleben. Die Gemeindevor⸗ 
ſteher haben ſo oft Gelegenheit, ſich ihr Mütchen ein wenig 
zu kühlen und alles, was ſein Recht auf Unterſtützung far: 
dert, iſt ſelbſtverſtändlich ein Kommuniſt. Vielfach iſt man 
auch auf den Staroſteien der Meinung, daß es den Leuten 
auf dem Lande noch gut geht und die Erledigung ihrer An⸗ 
träge und Geſuche dauert oft monatelang, um ſchließlich einen 
abſchlägigen Beſcheid zu erhalten. Hohenbirken, durch die 
Wahlen der Sanatoren zu beſonderer Geltung gelangt, hat 
einen beſonders befähigten Gemeindevorſteher, Blucha, der 
mit den Arbeitsloſen umgeht, als wären ſie der Auswurf 
der Menſchheit. In dieſem Brzeſie iſt, außer einigen Eiſen⸗ 
bahnern, faſt die geſamte Bevölkerung arbeitslos, und man 
ſollte denken, daß der Gemeindevorſteher dieſe Not ſeiner 
Bevölkerung dazu benutzt, um als Sanatoren von der Sta⸗ 
roſtei Rybnik entſprechende Mittel zu erlangen, aber ſtatt⸗ 
deſſen läßt er Geſuche ſchreiben, die dann noch der Polizei⸗ 
poſten beſtätigen ſoll, dann wandern ſie nach Rybnik zur 
Staroſtei, und dann erhält der Arbeitslose noch lange nichts. 

Die Arbeitsloſen beklagen ſich insbeſondere, daß ſie im 
Gegenſatz zu ihren Leidenskollegen im Induſtriebezirk unter⸗ 
ſchiedlich behandelt werden, daß ſie oft ſtundenlang nach der 
Starojtei pilgern, um dann abgewieſen zu werden, weil 
es für Brzeſie nichts gibt. Eine in e ee 


herrſcht, denn, abgeſehen davon, daß in dieſem Hohenbirken 
eine arme Bauernbevälferung lebt, iſt hier alles noch an 
Bedarfsartikeln weit teurer, als in der Induſtriegegend, und 
die Arbeitsloſen ſtehen faßt ohne Unterſtlltzung und ohne jede 
Hilfe da. Vielleicht bemüht ſich der Staroſt in Rybnik, dies 
jen Dingen in Broezie auf den Grund zu gehen und Herrn 
Blucha zu belehren, wie er mit den Arbeitsloſen umzugehen 
hat, denn es ſind alle Vorausſetzungen hier vorhanden, daß 
die hungernden Menſchen den Kommunismus als Ausweg 
finden, wenn ihnen nicht Recht zuteil wird, worauf doch alle 
Bevölkerungsſchichten Anrecht haben. Deswegen, daß die 
dortige Bevölkerung überwiegend deutſch fühlt, darf doch noch 


kein Anlaß ſein, ſie den Hunger mehr ſpüren zu laſſen! 


noch ein ſtattlicher Stummel. 


gens. Es iſt grimmig kalt. 


Bielitz, Biala und 


Bielitz und umgebung 


— 


Der Stummel. 

Rückwärtige offene Plattform eines Straßenbahnwa⸗ 
A. Mein Nachbar trägt einen 
prächtigen Pelzmantel. Ueberhaupt: dieſem Herrn geht es 
lunberufen) gut. Er iſt tüchtig mit Fett ausgepolſtert. Auf 
ſeinem Nacken faltet ſich roſa Speck. Seine dicken Hände 
(ꝰWürſtelfinger“ und „Polſterrücken“) ſtecken in herrlichem 
Wildleder, mit Haſenfell. Aus dem „geſegneten“ Purpur⸗ 
geſicht ſchauen ſtumpffinnig zwei unbeſcholtene Aeuglein. 

Anentwegt und mit ſichtlichem Behagen zieht der Dicke 
an einer impoſanten Zeppelinzigarre und pafft in benei⸗ 
deuswerter Zufriedenheit den bläulichen, warmen Rauch in 
die kalte Winterluft. Es riecht köſtlich. Fein hat's der 
Burſche, denke ich mir und ſpiele in der Manteltaſche mit 
den Löchern meines rechten Handſchuhs. 

Allmählich wird die Zigarre kleiner; aber es iſt immer 
| Da wirft ihn der Dicke (be: 
denken Sie nur!) ohne die geringſte Hemmung auf die 
Straße. Ich ſchaue ihm wehmütig nach und ſchüttle, inner⸗ 
lich, den Kopf. Junge, 1 

leich darauf ſteht der Wagen: meine Halteſtelle iſt ges 
kommmen. Auch der Dicke ſteigt aus. 

Kaum ſtehe ich auf der Straße, als ſich etwas Sonder⸗ 
bares ereignet: von den beiden gegenüberliegenden Geh: 


ſteigen eilen zwei Männer haſtig auf die Straße, bücken ſich 


ein grunzendes Lachen, 
Lachen. 


beiden Menſchen, grunzt | 


und greifen faſt gleichzeitig nach dem zwiſchen den Schienen 
liogenden und noch rauchenden Zigarrenſtummel. Gierig 
ſtrecken ſich die mageren Hände danach aus. Ein alter Mann 
und ein junger. Sie ſcheinen Arbeitslose zu ſein: äußerſt 
dürftig gekleidet, ausgehungert und durchgefroren. Die 
Hand des Alten zittert. Sein Revale iſt ihm zuvorgekom⸗ 
men: er hat den Stummel bereits im Munde. 

Das bhöre ich dicht neben mir ein eigentümliches Geräuſch: 
ein feiſtes und fürchterlich leeres 
5 Mein Junge aus der Straßenbahn! Dem ſcheint 
dieſe Szene einen Heidenſpaß zu bereiten. Er äugt auf die 
appernd und ſchüttelt ſeinen 


Schweinskopf. Dann wackelt er ſchnaufend von dannen. 
ſehe noch ſeine roſigen Nackenfalten. 


Boden) und fuchtelt maßlos erregt mit feinen dürren 


ein Streit entwickelt; 
handemein zu werden. 


Anterdeſſen hat ſich zwiſchen den beiden Arbeitsloſen 
ſie ſcheinen im nächſten Augenblick 
Der Jüngere flucht und ſtößt den 
e. Der ſchreit heiſer auf (ſeine Kappe fällt zu 
1⸗ 
men. Dann hebt er die Kappe auf und humpelt, noch immer 


Alten beiſei 


leftig geſtikulierend und vor ſich hin ſchimpfend, auf den 


20 Gehſteig zurück. Etwas ungeheuer Ergreifendes liegt in dem 


kraftlos erboſten Verzicht dieſes alten, gebrechlichen, vom 


Leben verbrauchten Menſchen. 


Der andere kümmert ſich nicht um ihn. Die Hände in 


den Hoſentaſchen, ſeine Beute zwiſchen den Zähnen, miſcht er 


muß der Menſch doch haben, das 
macht 


ſich unter die Paſſanten ... Er hat ſich vielleicht ſchon 
ſtundewlang nach ein wenig Rauchbarem geſehnt. Etwas 
ihm das Leben leichter 


: wenn es auch nur der kleine abgelutſchte Reit einer 


Jigarxe iſt, den ein andeter weggeworfen hat. Daß er dabei 
nicht an den Alten denkt: Not verhärtet eben 


‘ 


beiden Arbeitsloſen iſt das armſelige, 


Wenige Augenblicke darauf hat der Strom der Straße 
dieſe Epiſode weggeſchwemmt. Die Menſchen haben ja keine 
Zeit, am allerwenigſten für die kleinen Tragödien — ans 
derer. Die Angſt hockt ihnen im Genick, die Angſt um ihr 
Leben, und peitſcht ſie durch die ſteinernen, kalten Straßen. 
Aber es iſt gut ſo: wie wäre es möglich, außer der eigenen 
Not auch noch auf Schritt und Tritt das ungezählte Leid 
ſeiner Mitmenſchen zu ertragen?! Dem ſind wir nicht ge⸗ 
wachſen! Wer ſich nicht abſtumpft, der muß zerbrechen. 

Sit es nicht furchtbar daß wegen eines Zigarrenſtum⸗ 


mels Haß entbrennt, Gier auflodert und Menſchen zu Fein⸗ 
den werden läßt? 


In einer jo namenloſe Bedrängnis ſind 
wir geraten. ö 

Aber, glaubt mir, erſchütternder noch als das Elend der 
ohle Lachen dieſes 


runzenden Fettwanſtes. Der lebt in abgrundtiefer Fin⸗ 


ſternis, trotz ſeines Pelzmantels! 


5 Stadttheater Bielitz. 


klanntlich zu den luſtigſten Stücken. 
allerdings nicht ge 


(Serie gelb), die 


Dienstag, den 1. u abends 8 Uhr, im Abonnement 
erſte Wiederholung von: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 5 Akten von William 
Shakeſpeare. 

Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr, im Abonnement 


(Serie blau), „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel 
in 5 Akten von William Shakeſpeare. 


Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr — im Abonne⸗ 


ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Moral“, die welt⸗ 


bekannte Komödie von Ludwig Thoma! „Moral“, eine 


Komödie die in die Weltliteratur eingegangen iſt, zählt be⸗ 


Für Jugendliche iſt es 
e geeignet! 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 


fälligen Kenntnis, daß die 6. Abonnementsrate bereits fäl⸗ 


Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 


lig ilt, | 
ärz an die Geſellſchaftskaſſe. Stadt: 


bis ſpäteſtens am 10. 


theater, 1. Stock, oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, 
zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Be: 


träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


den 2. März l. IJ 
portes zwecks Regiſtrierung zu melden! 


1 ae Arbeitsloſe des Bieliger Bezirkes! Alle Ars 
beitsloſen, die keine Unterſtützung erhalten und alle jene, 
welche bereits ausgeſteuert ſind und auch keine Notſtands⸗ 
unterſtützung (Dorazna) erhalten, haben ſich bis Mittwoch, 
Gemeindeämtern ihres Wohn⸗ 
Diejenigen, welche 


s. in den 


wieder in Arbeit treten, und ſei es auch auf kurze Zeit, müſ⸗ 


melde 


ſen dies ebenfalls im zuſtändigen Gemeindeamte an⸗ 
n! 
Feſtnahme eines internationalen Taſchendiebes. Am 


Sonntag, den 28. Feber d. Is. wurde der aus Lemberg 


ſtammende internationale Ta ſchendieb Abdych Blank bei der 


Bielitzer Bezirkshauptmannſchaft feſtgenommen, als er ſich 
mit den Häftlingen des Bezirksgerichtsgefängniſſes zu ver⸗ 
ſtändigen ſuchte. Derſelbe wurde von der Polizei ſchon 
durch längere Zeit geſucht. 


den Bleichanlagen feſtgenommen, da 


Amgegend 


Sauberkeit 


Bruderverbandes, leſen wir folgenden guten Artikel: 
Gewerkſchaftliche Erfolge und gewerkſchaftliche Fort⸗ 
ſchritte ſind ſehr häufig reine Fragen des Vertrauens. 
Solange freilich gute Konjunktur herrſcht, ſolange man mit 
gewerkſchaftlichen Forderungen auf keine unüberwindlichen 
Widerſtände ſtößt, wird jede Sektions⸗ oder Gruppenleitung 
durch die erreichten Erfolge bei den Mitgliedern in gutem 
Anſehen ſtehen. Aber es gibt eben auch magere Jahre, 
Jahre, in denen unſere Gewerkſchaftsbewegung ſehr ſteini⸗ 
gen Bogen zu beackern hat. In ſolchen Zeiten — und wir 
ſind ja mitten drin — ſind die Mitglieder viel kritiſcher ein⸗ 
geſtellt und es ſind Erfolge und Mißerfolge weſentlich vom 
vorhandenen oder nicht vorhandenen Vertrauen der Mit⸗ 
glieder beeinflußt. 

An den Sektions⸗ und Gruppenleitungen iſt es, dieſes 
Vertrauen der Mitglieder zu gewinnen. Die persönliche Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer Organe ſpielt daher eine ſehr bedeu⸗ 
tende Rolle. Gewiß kann man entgegnen: Für den ge⸗ 
ſchulten Gewerkſchafter ſoll die Perſonenfrage keine Rolle 
ſpielen, er muß zur Organijation als ſolcher Vertrauen 

ben. Allein: die geihulten Gewerkſchafter machen nicht 
die Mehrzahl unſerer Mitglieder aus. Im Verlauf der 
Jahre treten Zehntauſende von Arbeitern und Arbeiterin⸗ 
nen als neue Mitglieder unſeren Verbänden bei. Niemand 
wird von ihnen, gleich vom erſten Tage an, ein gereiftes 
Verſtändnis für alle gewerkſchaftlichen Probleme verlangen 
können. Die Organijetion tritt für fie in Geſtalt der Mit⸗ 
lieder des Gruppen- oder Sektionsvorſtandes, oder in Ger 
alt des Verbandsſekretärs in Erſcheinung. Tun und 
Laſſen dieſer Perſonen werden nicht auf das Konto dieſer 
unvollkommenen Menſchen geſchrieben, ſondern der Organi⸗ 
ſation belaſtet. Und darum iſt die perſönliche Zuſammen⸗ 
ſetzung der Organe einer Gewerkſchaft von großer Be⸗ 
deutung. 9 5 

Erſte Vorausſetzung für einen Funktionär oder für 
Vorſtandsmitglieder iſt abſolute Sauberkeit der Geſinnung 
und des Handelns. 8 8 2 

Sauberkeit der Geſinnung: Das will heißen, daß die 
Mitglieder niemals das Gefühl haben dürfen, daß ein 
Präſident, ein Sekretär ſein Amt ausübt, um perſönliche 
Vorteile herauszuholen. Wenn man einmal, ein einziges 
Mal dahinterkommt, daß er durch die ihm übertragene 
Würde in eigennütziger Weiſe Vorteile erſchlichen hat, zu 
dem iſt das Vertrauen erſchüttert und er wird Mühe haben, 
erfolgreiche Arbeit zu leiſten. Dieſe Vorteile können ver⸗ 
ſchiedenſter Art ſein, etwa, daß bei Verhandlungen die 


In dem Textilarbeiter, dem Fachblatt unſeres Schweizer | 


Feſtgenommene Betrüger. Am Samstag, den 27. Feber 
J. J., wurden von der Polizei der 22jährige Stanislaus Nie⸗ 
kowal aus Miſow, Kr. Miechow, Alexander Kurniew aus 
Lulow und Ludwig Koſak aus Stebnik bei Wadowice in 
den Bleich 8 11 betrügeriſche Spiele 
aufführten, bei welchen Me ahnungsloſen Straßenpaſſanten 
und ſonſtige Leichtgläubige um anſehnliche Geldbeträge ges 
prellt wurden. Alexander Kurniew hatte am Samstag 
nachmittags auch in Biala dieſe hetrügeriihen Spiele auf⸗ 
geführt, wobei er einem Mitſpieler 50 Zloty geſtohlen hatte. 
Das Publikum wird ganz beſonders vor ſolchen Betrügern 
gewarnt, welche auf Straßen und Caſſen ihre ſchmutzigen 
Geſchäfte abwickeln wollen. . 

Lipnik. Am Sonntag, den 28. Feber l. Is., nachmittags, 
ſtürzte der in Lipnik wohnhafte Gunja Stanislaus auf der 
Goldflurſtraße ſo unglücklich, daß er ſich einen Oberſchenkel⸗ 
bruch zuzog. Der Verunglückte wurde in das Bialaer Spital 
überführt. 


Das Lawinen Hörrohr, 
das Verſchütteten Rettung bringt 
Dr. Campell bei der Vorführung ſeines Lawinenhörrohrs. 
Ein Schweizer Arzt, Dr. R. Campell in Pontreſina, hat, auf 
ſeine Erfahrungen bei Lawinen⸗Anglücksfällen geſtützt, <inen 
Apparat konſtruiert, der die Möglichkeit bietet, auf akuſti⸗ 
ſchem Wege die Lage eines von der Lawine Verſchütteten 
feſtzuſtellen und damit jo raſch wie möglich Hilfe zu brin⸗ 
gen. An einer 2% Meter langen und 20 Millimeter dicken 
Eiſenröhre, die unten koniſch zugeſchweißt und in ihrer gan⸗ 
zen Länge mit kleinen Löchern verſehen iſt, wird oben an 
einer metallenen Reſonanzglocke ein ſchlauchförmiges Hör⸗ 
rohr — wie es von Aerzten gebraucht wird — angebracht. 


Die zugeſchweißte Röhre wird wie eine Sondierſtange in 
die Lawine hineingeſtoßen; ſie dient als Rejonanzboden, 


der die Laute und Geräuſche aus der Tiefe aufnehmen und 
verſtärken ſoll. Ebenſo kann den Verſchütteten durch die 
durchlöcherte Röhre friſche Luft zugeführt werden. 


eigene Arbeit beſonders hervorgehoben wird, oder daß men 
ih anderswie beim Unternehmer in ein günitiges ee 
ſetzt. Es hat ſchon Sektionspräſidenten gegeben, die folgen 
dermaßen verhandelten: „Unjere Verſammlung hat d. 
und die Forderung aufgeſtellt; ich bin zwar nicht damit ein 
verſtanden und halte ſie für überſetzt, aber als Präſiden 
bin ich verpflichtet uſw.“ Das iſt nicht ſauber. Wenn 1 
eine Forderung als unberechtigt empfindet, dann muß maß 
ihr entgegentreten und an der Verſammlung erklären, # 
man es ablehnt, ſie zu vertreten. Man kann nicht, un 
„populär“ zu ſein, alle Wünſche der Mitglieder unbeſehn 
entgegennehmen und dann, um bei der Direktion in gu a 
Anſehen zu ſtehen, ſich ſelbſt als erhaben über den Unverſtan 
der Mitglieder bezeichnen. Das iſt keine Sauberkeit u | 
das Vertrauen flieht zu den Hunden. Man kann den Mi 
gliedern dann auch ſchwerlich beibringen, daß es ſich Is 
menſchliche Schwächen und Fehler handelt, jondern fie w 
den für die Schuld des einzelnen die Organiſation büßen 
laſſen. 99 
Wir haben hier nur an einem Beiſpiel erwähnt, . 
wir als Unſauberkeit betrachten. Es gäbe tauſend anden 
Da gibt es Vorſtandsmitglieder, die nur darum im Vo 
ſtand ſind, weil es am Ende des Jahres eine Gratifitanin, 
gibt und die womöglich noch ſelber eine Erhöhung bean 
tragen; da gibt es Funktionäre, die durch Verhandlungen 
mit Anternehmern und ihren Vertretern in Fiche 1 
men und die ſich noch etwas darauf einbilden, dieſe Fühlun 
nun auch im Privatleben aufrechtzuerhalten. Man kan 
jagen was man will: Wer einen Vertrauenspoſten in en 
Gewerkſchaftsorganiſation innehat, muß das unterlaſſe 
Aus Gründen der Sauberkeit und Geradheit. a 
Es iſt eben nicht jo, wie viele Leute glauben, daß alle 
was man nicht gerade an Sitzungen, Verhandlungen ie 
Verſammlungen im Auftrage der Gewerkſchaft tut, 
Mitglieder nichts angeht. Der Arbeiter hat ein auß 
ordentlich feines Gefühl dafür, wer jederzeit zu ihm N, 
und wem er Vertrauen ſchenken darf. Es iſt klar: W. 
Funktionär, wer Vertrauensmann einer Gewerkſchaft . ee 
muß gewiſſe perſönliche Opfer bringen können. D 
Opfer aber lohnen ſich. Lohnen ſich durch das Vertraut 15 
das man genießt und durch die Erfolge, die ſich auf Gt 
dieſes Vertrauens einſtellen. Sei fich jeder Vertraue 10 
mann deſſen bewußt und bewahre bei Tun 7 


allem 


Laſſen ſeine Sauberkeit und Geradheit, auf daß ihm zn 
et der Mitglieder auch in trüben Zeiten bew 1 
bleibe. i 


5000 Jahre Glücksſpiel! 

Das älteste aller Glücksspiele iſt das Würfelspiel, das e 
Jahrtausende vor unſerer Zeitrechnung bei den Völkern des 
tertums bekannt und beliebt geweſen if. Um das Jahr = 
b. Chr. etwa muß in dem Lande zwiſchen Euphrat und 7% 
ein Würfelſpieler einen Würfel aus gebrannten Lehm ver 
haben, der jetzt nach mehr als viereinhalb Jahrtauſenken 2 
den Ausgrabungen in Meſopotamien aufgefunden wurde. Br 
I 


Würfel ſieht genau jo aus wie unfer Spielwürſel; der el 
Unterſchied iſt, daß die 4 der 5 gegenüberliegt. 


Wo die Pflicht ruft!“ 1 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biene 
Dienstag, 1. März, 7 Uhr abds.: Geſangſtunde im „reh, 
Mittwoch, 2. März, 6 Uhr abends: Mädchenhanda“!“? 

Donnerstag, 3. März, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung 

Freitag, 4. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchal „ 
Sonntag, 6. März, 5 Uhr nachm.: Spiel und Tanzaben h 
Die Vereinsleitung 


Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, den zul 
findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gar ethen 
ſtatt. Nach dem dringende Angelegenheiten zu beſp 

ſind, wollen alle Vorſtandsmitglieder zuverläſſig au 


nen. Der Gauo 1 


nerstag, den 3. März findet um 7 Uhr abends im 
lekale „Tivoli“ eine äußerſt wichtige Vorſtandsſitzung "ger 
Gleichzeitig findet die Verteilung der Preiſe ſtatt. 9 
benswürdiger Weiſe haben geſpendet: Herr Hoffmann rein 
Nikelsdorf 1 Paar Nennbrettl, der Arb.⸗Konſum e | 
Bielitz ein Sweater, und H. Dr. Glücksmann ein PA zielt 
ſtecke. Die Vereinsleitung dankt recht herzlich füt 
Spenden. 29 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsto. . Kunde J 
ange ige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Natut a g 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, = Me 
diesjährige Generalverſammlung am Samstag. den mil! 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivoll 
gaſſe, ſtattfindet. 


ae - u De. 
Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde d 
Mittwoch, den 2. März J. J. findet um 8 Uhr abe erh, 


Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige World 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordent mant. 
tes Erſcheinen. Der O er 
Altbieliz. Am Sonntag, den 6. März 1. Js. N 

9 Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andreg es soße 
in Altbielitz die Generalverſammlung a 
eg 1 1 er 5 5 
ger Tagesordnung ſtatt. Referent: Sejmabge er 
nojle Kowoll aus Kattowitz. Mitglieder erſcheint a | 


Nitelsdorf. Am Sonntag. den 6. März d. Nite 5 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthaus Huppert Ä 
die Generalverſammlung des ſozialde 

Wahlvereines „Vorwärts“ mit ſtatutenmaßige oh, beigen 
nung ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Zeit 
aus Kattowitz. Vollzähliges und pünktliches u 


aller Mitglieder iſt notwendig! 


Reden von E. Bandervelde, 


„Ich ſpreche hier im Namen der 


du | hi Sozialiſtiſchen Arbeiter: 
N terfationale (S. A. 

on 

U 


le I), die in 35 Ländern über 16 Mil- 
iu gen organiſierte Anhänger zählt und deren Mandatare 
W den verſchiedenen Parlamenten über 25 Millionen 
Wähler vertreten. Sie hat ane Abrüſtungskampagne 
Fegeleitet in enger Verbindung mit dem Internationalen 
li erkſchaftsbund (F., G. B.), der in 28 Ländern 14 Mil⸗ 
nen Arbeiter umfaßt, und der, wenn er mit uns die 
zlſtändige Abrüſtung fordert, ſich 
mit weiteren Millionen von Arbeitern in den 
Vereinigten Staaten, in Indien und im Fernen 
Odſten in völliger Uebereinſtimmung befindet. 

1 Es iſt, wir wagen es zu ſagen, der allgemeine Wille der 
9 aßen Mehrheit des Weltproletariats, der in unſerer Peti⸗ 
N 11 zum Ausdruck gelangt. Ich will nicht ihren ganzen In⸗ 

l verleſen. Ich will lediglich den Schluß zitieren: 

5 „Die Geduld der Völker iſt aufs äußerſte ange⸗ 
ſſpannt. Daher fordern wir von den auf der Ab⸗ 
riülſtungskonferenz vertretenen Regierungen, daß ſie 
endlich zu poſitivem Handeln übergehen. Ein Ver⸗ 
trag muß abgeſchloſſen werden, der ſofort eine groß⸗ 
zügige Herabſetzung der geeresbeſtände, des 
Kriegsmaterials in allen Formen und der Militär⸗ 
ausgaben ſichert und zur vollſtändigen, allgemeinen 
And kontrollierten Abrüſtung führt.“ 


Biden ca werden Sie über den imperativen Ton diejer 


flo eritaunt jein. Aber wenn wir anders reden wir: 
e % würden wir den Gedanken derer verdunkeln, die für 
Inge timmt oder fie unterzeichnet haben. Offen geſagt: Wir 
aus nicht hier, um Bitten vorzubringen oder Hoffnungen 
wazudrücken, ſondern um Forderungen zu vertreten. 
der, Wir bilden uns nicht ein, daß unſere 
ſefungen in der gegenwärtigen Lage Ausſicht 
hi tige und vollſtändige Annahme haben. 
) Miene iſt gewiß ein Ereignis, daß die Konferenz endlich 
Lummengetreten ift. 


For- 
0 auf 
Es bedeutet auch etwas, 

wenn wir als lebendiges Symbol der wachſenden 


Macht der Arbeiterklaſſe einen Mann den Vor⸗ 
ſiſſtitz führen ſehen, der früher ſelbſt Handarbeiter 


geweſen iſt und das volle Vertrauen ſeiner 
* alten Kameraden beſitzt, 
enn den ſchwerſten Jahren der Nachkriegszeit der Vor: 
de unſerer Internationale und dann der Staaisiefre- 
merz Auswärtiges des britiſchen Reiches war und der in 
Leh. ſchütterlicher Treue zu der Ueberzeugung ſeines ganzen 
us erſt vor Tagen mit unerſchrockener Offenheit erklärte, 
. daß die Welt die Abrüſtung fordert, 
daldie Völker von der ſtändigen Bedrohung befreit ſein 
ir dl, die ſich aus den gewaltigen Rüſtungen der Staaten 
Men Frieden ergibt, und daß er ſich weigere, ſelbſt die 
ehe lichkeit eines Mißerfolges in Betracht zu 
Mina, angeſichts der furchtbaren Folgen, die er mit ſich 
dir een könnte. Aber wie könnte andererſeits — man möge 
die Offenheit verzeihen — die ſozialiſtiſche Arbeiter: 
unter den g f 
d! Ergebniſſe von einer 
bevneben en ſehr wenigen Regierungen, die bis zu einem 
Nen Grade die arbeitenden Maſſen vertreten, 
es auch andere gibt, deren Machtwille praktiſche 
Zugeſtändniſſe verweigert, 
noch andere, deren Vertreter hier unter den anderen 
cht während fern von hier die Gewalt wütet und das 
näge des Stärkeren unter Hagtanter Verletzung der Ver: 
teh nd Pakte, auf denen die Unterſchrift noch nicht trocken 
. de mit Blut und Eiſen Geltung ſchafft. 
Lehädennoch ſind wir hier und danken Ihnen, daß Sie uns 
nn. schenken. Wir ſind hier, um an Verpflichkungen zu 
ten Arbei um klarzulegen, was die 1 ee 
wi iter Frantreichs und Belgiens ebenjo wollen wie 
1 gen Deutſchland, Englands und anderer Länder. 
pn Derjailfes antwortete im Mai 1919 der Vorſitzende 
an lerunenstonjereng, Georges Clemenceau, als die deutſche 
Illic ung erklärte, der Abſchaffung der allgemeinen Wehr: 
Ss Wuftimmen unter der Bedingung, daß dies „der 


Verſammlung 


u 
ad 


dug merit Hoch das Bein! 
N eführtenerin Anne O'Brien bei einem 
= ei 45 


ne i vorbildlich 

ſten 4 Hürdenſprung, Sie gilt als eine der aus: 

merikaniſchen Teilnehmerinnen an der dies: 
jährigen Olympiade. 


"en 


egenwärtigen Verhältniſſen entſchei⸗ 
erwarten, 


aller Länder, die ji 


Gegen den Selbſtmord der Nationen 


| Borfikender der Sz, Arbeiter-Internntionale 
in der Plenarſitzung der Abrüſtungskonferenz in Genf am 6. Sebrunr 1932 


Anfang einer allgemeinen Herabſetzung der Rüſtungen aller 
Staaten“ ſei: „Die alliierten und aſſoziierten Mächte legen 
Wert darauf, feſtzuſtellen, daß ihre Forderungen bezüglich 
der Rüſtungen Deutſchlands nicht nur den Zweck verfolgen, 
Deutſchland die Wiederaufnahme ſeiner militäriſchen An; 
griffspolitik unmöglich zu machen, ſondern auch den erſten 
Schritt zu jener allgemeinen Herabſetzung und Beſchränkung 
der Rüſtungen bilden, die die genannten Mächte als das 
beſte Mittel, den Krieg zu verhindern, betrachten ..“ 

Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob und bis zu 


welchem Grade dieſes Verſprechen, das Herr 195955 
Boncour kürzlich als eine moraliſche und juriſtiſche 


Verpflichtung bezeichnete, gehalten worden iſt. 
Die unbeſtreitbareTatſache des gewaltigen Miß⸗ 
verhältniſſes zwiſchen den den Beſiegten geſtat⸗ 
teten und den von den Siegern von 1918 anf: 
rechterhaltenen Rüſtungen bleibt beſtehen. 
Die gemeinſame Rejolution der SAF. und des JCB. 
ſtellt es jih als Hauptziel, diefes Mißverhälinis zu Weben 
Ich will Sie nicht mit der Verleſung der ganzen Reſolution 
belaſten. Ich will nur die weſentlichſten Punkte wiedergeben: 


1. Das Syſtem der Abrüſtung kann ſtabil und 
endgültig nur auf der Gleichheit der Rechte und der 
Pflichten begründet werden. Nichts wäre für den 

rieden verderblicher, als die Siegervöller und die 
W Völker auf die Dauer nach verſchiedenem 
Recht behandeln zu wollen, 

2. Man darf nicht daran denken, die Gleichheit 
durch 1 derer der auf Grund der Friedens⸗ 
verträge entwaffneten Länder herzuſtellen. Der Ab⸗ 
rüſtungsvertrag darf nicht die Gelegenheit zu einer 
Aufrüſtung irgendwelcher Art bieten. 

Und weiter: 

4. Um die Beachtu 
tion, die abgeſchloſſen werden ſoll, zu ſichern, muß un⸗ 
bedingt, unabhängig von der nationalen Kontrolle in 
den verſchiedenen Ländern, die die Demokratie allein 
ermöglicht, eine ſtrenge internationale Kontrolle 
eingeführt werden, die zugleich die Militäraus⸗ 
gaben, die Rüſtungen, die öffentliche und private 
Waffen: und Munitionserzeugung und den interna⸗ 
tionalen Waffenhandel zu überwachen hat.“ 

Aufhebung der Anterſcheidung zwiſchen Siegern und 
Beſiegten; Aufrechterhaltung der aufgezwungenen Abrüjtung, 
aber Ausdehnung derſelben auf alle Länder; und ſchließlich 
internationale Kontrolle, ohne die auch die beſte Konvention 
illuſoriſch, gefährlich und daher unannehmbar bleiben müßte: 
dies ſind die Gedanken, die der Aktion des internationalen 
demokratiſchen Sozialismus für die Abrüſtung die Richtung 
geben. Das iſt es, was wir verlangen. Oder beſſer geſagt 
— ich greife hier ein Wort auf, das in Ihrer erſten Sitzung 
ausgeſprochen wurde —: das iſt es, was wir fordern. 
Wir fordern es im Namen der Völker, die es müde ſind, zu⸗ 
ſammen jedes Jahr die märchenhaft klingende Summe von 
100 Milliarden für das internationale Kriegsbudget zu 


der allgemeinen Konven⸗ 


zahlen wir fordern es im Namen der ſozialiſtiſchen Arbeiter zu ja 
weigern, von neuem wie von Blinden rer Ein 


„Zwei Herzen und ein Schlag“ | 


— dieſe beiden Herzen zeigt uns der neue Uſa⸗Film, der jetzt 


in Berlin erfolgreich uraufgeführt wurde: die entzückende 
Lilian Harvey und ihr neuer Partner Wolfgang 


Albach Retty, der ſich hier einen großen Erfolg heit, R 


Nach den furchtbaren Leiden. die ſie durchgemacht 
haben, ſehen ſie heute klar und die große Menge be⸗ 
ginnt heute ebenſo klar zu ſehen wie ſie. 

Ihr Vorſitzender hat mit der ganzen Autorität, die das 
durch das internationale Vertrauen ihm übergebene Man⸗ 
dat verleiht, vor einigen Tagen eine ernſte Warnung am alle 
gerichtet, die ſich weigern, einzuſehen, daß die Arbeiter⸗ 
maſſen aller Länder ſich gegen den Krieg und gegen alles, 
was zum Kriege führt und ihn vorbereitet, wenden. 

Wir leben in einer Stunde, wo die Schicksale ſich ent⸗ 
ſcheiden. Aus Ihren Beratungen kann der Friede. aber 
auch der Krieg hervorgehen. Man weiß. wohin der 
Rilſtungswettlauf führt. Man weiß, wie von nun ab die 
Kiege zwiſchen den Völkern enden werden. Wenn eine 
neue Kataſtrophe über die Welt hereinbrechen ſollte, ſo würde 
gewiſſermaßen das eintreten, was ſich in der einen Hälfte 
Europas am Ende des Weltkrieges ereignet hat. 

Nach den furchtbaren Leiden, die ſie einem gemeinſamen 
Elend überantwortet haben, ſind die ſozialiſtiſchen Arbeiter 
unerſchütterlich entſchloſſen, alles ins Werk zu ſetzen, damit 
dies nicht wieder kommen möge. And wenn es wieder 
kommen ſollte, ſo ſind ſie feſt gewillt, wenn ſie die 
Waffen ſchon nicht wegwerfen, ſie doch zum mindeſten 
nicht gegeneinander zu gebrauchen. — BR : 
‚Das iſt es, was wir Ihnen im Auftrage der Internatio⸗ 
nale en hatten. Es liegt an Ihrem Weitblick und an 
cht, daraus die Konſeguenzen zu nehen. “ 

1 — — — > . 


9 . 


Bebel ſchreibt an fein Kind 


Briefe aus dem Gefängnis 0 


Auguſt Bebel, der Führer des Proletariats, hat ſeinen 
Platz in der Geſchichte. Von dem Menſchen Bebel weiß man 
wenig. Nur ein enger Kreis naher Freunde hatte eine Vor⸗ 
ſtellung von dem reichen, menſchlich reinen Gefühlsleben des 
graben Kämpfers, von Auguſt Bebel, dem Gatten und Vater, 

mia Adler hat einmal in der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ 
etwas über ihn verraten, als ſie nach ſeinem Tode ſchrieb: 
Wiederholt, wenn mir die Ehre widerfuhr, im Fa⸗ 
milienkreis Bebels einige ſchöne Stunden zu verleben, 
wünſchte ich im ſtillen, die Wände der beſcheidenen Woh⸗ 
nung könnten ſich ins Ungemeſſene erweitern und durch⸗ 
ſichtig werden, damit die Gegner des Sozialismus ſehen 
könnten, wie lächerlich ihre Angriffe ſeien und wie hin⸗ 
fällig die Behauptung, der Sozialismus „zerſtöre die Fa⸗ 
milie“. Ein ſo inniges, zärtliches Familienverhältnis wie 
im Hauſe Bebel kann nicht leicht wieder gefunden werden. 
Wenn er ſeine Tochter rief, und nichts als ihren Namen 
ausſprach, ſo klang „Friedchen“ wie Muſik und man fühlte, 
wie zärtlich er ſie liebte. Die ſanfte Güte, die wunderbare 
Beſcheidenheit von Frau Bebel wirkten herzerquickend. Wie 
einen wahren Segen empfindet man die Exiſtenz einer 
ſolchen Frau, die eine ſo wertvolle Perſönlichkeit iſt, die 
nie hervortritt, deren Wert aber jeder Menſch fühlen muß. 

Bebel hatte im Frühjahr 1866 als are Dredjler: 
kleinmeiſter die Tochter eines Leipziger Bahnarbeiters ge- 
heiratet. Bald darauf kam das einzige Kind, ein Töchter⸗ 

en, das den Namen Frieda erhielt. Es waren harte 
ampfzeiten, aber Frau Julie war die tapferſte Gefährtin, 
die beſte Mutter; ſie hiell auch den kleinen Laden im Hof 
der Petersſtraße 18 in Leipzig aufrecht, während der Mann 
für die Sache des Sozialismus kämpfte und opferte. „Eine 


liebevollere, hingebendere, allezeit opferbereite Frau“, 
ſchreibt Bebel in ſeinen Lebenserinnerungen, „hätte ich nicht 


finden können. Leiſtete ich, was ich geleiſtet habe, ſo war 
dies in erſter Linie nur durch ihre unermüdliche Pflege und 
Hilfsbereitſchaft möglich.“ Die Zeit der jungen Ehe war für 


Bebel auch die 9 der ſchlimmſten Verfolgungen. Von den 


erſten acht Weihnachtsfeſten ſeit der Gehürt feines Kindes 
hat er nicht weniger als fünf im Gefängnis erlebt. Da 
ſchrieb er dann manche Briefe der Sehnſucht an Frau und 
Kind, durch die immer wieder die Sorge zittert um die Ge⸗ 
ſundheit der Kleinen. „Nimm dich in acht!“ „Erkälte dich 
nicht!“ Das iſt der ſtändige Kehrreim in allen Briefen an 
das „liebe, herzige Friedchen“. Begreifliche Sorge! Maren 
doch Bebels Eltern an Schwindsucht geſtorben und er ſelber 
ein Todeskandidat. Daß der Aufenthalt in der Feſtung Hu⸗ 
bertusburg für ihn zur Rettung wurde, hat er ſelber oft ge⸗ 
ſchildert. Bebels Briefe an ſein Kind ſind noch erhalten. 
Zwei der ſchönſten, datiert aus der Feſtung Hubertusburg 


und aus der „Oſterburg“ in Zwickau, die uns von der Adreſ⸗ 


ſatin in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den, ſeien wiedergegeben. 8 F. St.. 


a Hubertusburg, den 23. November 1873. 
Mein liebes herziges Friedchen! 90 

Ich habe heute morgen auch zu meiner großen Freude 

ein wuünderhübſches Briefhen von Dir bekommen, worin 
Du mir ſchreibſt, wie ſehr Du Dich über meinen letzten Brief 
an Dich und die Zuckerdüte des Niclas gefreut, und mir an⸗ 
kündigſt, daß Du nächſten Sonntag wieder mit der guten 
Mama herkommſt. Darauf freue ich mich ſehr und will 
wünſchen, daß Du jetzt bei dem ſchlechten Wetter Dich hübſch 
in acht nimmſt, damit Du Dich nicht erkälteſt und dann 

nächſten Sonntag nicht kommen könnteſt. 72 
Leb recht wohl, mein gutes Kind und ſei auf das herz⸗ 
lichſte gegrüßt und geküßt von Deinem : 
guten Papa. 
2. = 1 : 
Zwickau, den 27. März 1875. 
Mein liebes herziges Friedchen! 3 

Ich habe Dir recht lange kein Briefhen geſchrieben, das 
für erhältſt Du aber heute auch das letzte von hier aus. In 
wenig Tagen werde ich wieder bei Euch ſein und dann wol⸗ 
len wir uns für die lange Trennung ſchadlos halten 
Sicher wirſt du mich auf dem Bahnhof abholen, ich 

freue mich ſehr darauf und bin neugierig, ob Du recht 9. 
geworden biſt, denn es iſt nun ſchon lange her, daß ich Di 
nicht mehr geſehen habe. Auch haſt Du mir ſicher viel zu 
erzählen und noch mehr zu zeigen, denn ich habe ja von 
den ſchönen Sachen, die Du während meiner Abweſenheit 

bekommen haſt, noch gar nichts geſehen. f 
Wie wird's denn mit dem Oſterhaſen? Wird er Dir 
viel Eier bringen? Ich glaube kaum, das Wetter iſt ſoͤ 
ſchlecht, auch hat er es gerne ein bißchen grün; er wird je⸗ 
denfalls in acht Tagen, wo ich wieder bei Euch bin und das 
Wetter hübſcher iſt, ſich wohl noch einmal einfinden, und 
zwar in unſerem Garten. Da wollen wir ſuchen, ihm Salz 
au’ den Schwanz zu ſtreuen, damit wir ihn ſangen können. 
Grüße mir die Tante und den Onkel Breuer recht ſchön 
und ſage ihnen, ich würde ſie wohl erſt den Freitagmorgen 
ſehen, wo Du mit mir kämſt, weil ich erſt Donſterstag⸗ 
nachmittag ſpät zurückkehrte. Und nun leb recht wohl, 
alſo auf kecht baldiges Wiederſehen. 8 f 
Recht herzlich grüßt und küßt Dich 

25 Dein Dich lieb habender Papa. 
Schriftleitung Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Erſt im „Wanzenkurm“, 
BER dann freigeſprochen 

Warſchau. In ſechstägiger Prozeßverhandlung hat das 
Geſchworenengericht in Lemberg den früheren ukrar⸗ 
niſchen Abgeordneten Wyslocki, der des Hochverrats und 
der öffentlichen Ruheſtörung argeklagt war, freigeſprochen. 
Mpslofi war belanntlich während der Sejimwahlen mit anderen 
Abgeordneten als „gefährlicher Staats verbrecher“ im „Wanzen⸗ 
turm“ von Breſt Litowsk untergebracht und dann von dott ins 
Geſängnis nach Lemberg überführt worden. 


* 


8 Vermiſchte Nachrichten 

200 Jahre Regenſchirm. 
Die Idee des Regenſchirms, der heute ſein zweihundert⸗ 
jähriges Jubiläum feiert — 1731⸗32 wurde der erſte zu⸗ 
. Regenſchirm von dem Engländer James 
Harwey angefertigt —, entlehnte ſein Erfinder den Chineſen, 
deren Papierſchirme auf ihn großen Eindruck gemacht hatten. 
Statt Papier wählte er, mit Rückſicht auf das Londoner 
Wetter, einen Bezug aus Baumwolle. Die erſten Regen⸗ 
ihirme waren allerdings noch unförmige Gebilde mit Holz⸗ 
rippen, die allenthalben belacht wurden. Auch ihr hoher 
Preis — zwei engliſche Pfund und mehr pro Stück — machte 
den Regenſchirm unvopulär, und ſein Erfinder ſtarb, wie 
die Mehrzahl der Erfinder, in bitterer Armut. Seine Nach⸗ 
'ölger führten verſchiedene Verbeſſerungen ein; unter an⸗ 
derem benutzten ſie ſtatt der unförmigen Holzrippen ein 
Stahlgerippe, und in dieſer Form, die ſich im weſentlichen 
durch zwei Jahrhunderte nicht geändert hat, trat der Regen⸗ 
ſchirm ſeinen Siegeszug durch die Welt an. 


155 Allerhand Wiſſenswertes. 
Nur der 225millionſte Teil der von der Sonne aus⸗ 
gehenden Strahlen erreicht die Erde. a 


2 * > 1 


ider Sperling kann nur zwei Tage ohne Nahrung 
1 „während die Kröte zwei bis drei Jahre ohne 


uss here leben kann. 


heit 

die Baumwollanbaufläche Indiens bedeckt eine 

Fläche von 107000 Quadratkilometer. das iſt beinahe 

ein Viertel des Areals von Deutſchland. a 
a 


Eine amerikaniſche Zeitung, wie z. B. die „New York 
Temes“, verbraucht jährlich 190 Millionen engliſche Pfund 
Papier, mehr als 4 Millionen Pfund Druckerſchwärze und 
bedruckt damit 12 Millionen Seiten. In einem Jahre 
werden 150 Millionen Exemplare verkauft. ’ 
* „ 
Durch den Harn ſcheidet der Menſch jährlich 4.4 Kilo⸗ 
gramm Stickſtoff aus. Dieſer repräſentierte vor dem Kriege 
einen Wert von einer Mark je Kilogramm. 


Rundfunk 


1 Kattowitz — Welle 408.7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,05: Schallplatten. 
16,55: Engliſch. 17,35: Volkstümliches Konzert. 20,15: 
—AUnterhaltungskonzert. 22,10: Aus Opern. : Vortrag. 
e Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 1 5 . 17,35: 
Nachmittagskonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Abendkon⸗ 
zert. 20,55: Vortrag. 21,10: Aus Opern. 21,40: Klavier⸗ 
konzert. 22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. y 


pleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Mittwoch, 2. März. 16: Elternſtunde. 16,30: Vokalkonzert. 
17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 
17,80: Tiergeſchichten. 17,50: Unterhaltungsmuſik. 18,30: 
Der Geiſtliche und der Sport. 18,50: Wetter; anſchl.: 
Axbeits⸗ und Gewerbehygiene. 19,15: Unterhaltungsmuſik. 
20: Autorität und Freiheit. 20,30: Leichte Muſfk. 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Unterhaltungsmuſik. a v4 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelitel 


Das Arbeitsrecht 
... Polens 


von Dr. W. Woltt 

' ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 

zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 

Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitsiosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, ;Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werz kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vorn Verlag direkt bezogen werden 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖLKA Akc., 3. MAJA 12 


——— — nenn 


delmalerei! 


Das wertvolle, praktiſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner delmallaſten. 


„Peltlan“Oelmalkäſten zeichnen 
ſich durch ſaubere Ausführung u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 


Zu haben: 
Rattowitzer Ruchdruckerei und 


Reblame 


geſchäftlicher 


ERFOLG! 


Der Reihswahlleifer an der Arbeit 
Der’ Reichswahlleiter Prof. Dr. Wagemann (figend), der 
Pröſident des Statiſtiſchen Reichsamts mit ſeinem Stellver⸗ 
treter, Geheimrat Meiſinger, bei einer Beſprechung zur 
Durchführung der Wahl. Augenblicklich nimmt der Reichs⸗ 
wahlleiter die Bereiterklärungen der aufgeſtellten Kandi⸗ 


daten entgegen und prüft ſie auf die Erfüllung der formalen 


Vorſchriften. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Lakale Fricowski die fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt es, zu derſolben 
zu erſcheinen. Reſerent zur Stelle. 


Jahres lonferenz des Bergbauinduſtrieverbandes 
Polniſch⸗Schleſien. 


Am Sonntag, den 6. März d. Is, vormittags 915 Uhr, i 


findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, unſere diesjährige 
Jahreskonferenz 
ſtatt. 
5 Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Begrüßung. 


2. Bericht von der Reichskonferenz am 6. und 7. Februar 
1932 in Bochum (Kam. Koſſahl). 
3. a) Geſchäftsbericht (Kam. Nietſch), 5) Kaſſenbericht 


(Kam. Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, 
Smolka). a 

4. Allgemeine Ausſprache. h 

5. Neuwahl des Geſchäftsſtellentommiſſionsvorſtandes. 


6. Wiriſchaftslage und Lchnbewegung (Ram. Herrmann). 


7. Anträge und Verſchiedenes. N 

Alle Zahlſtellen find verpflichtet, entſprechend 8 42 Zif. 3 
unjeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entſenden. Zahlſtellen 
bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ 
glieder zwei Delegierte. f 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmitglieder unſeres Verban⸗ 
des hat, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch 
Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. 

Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Theaterprobe. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heimabend, vorher Theaterprobe. 


in allen Preislagen! 


reep 


BER FURANZEIGE WERBUNG 
RUND WARENÄNBIETUNG 


Goldiüiiiederhaller 


— . RETETZERE 
KATTO WITZ ER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 1. März: Ping⸗Pong⸗Wettſpiel. 
Mittwoch, den 2. März: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 3. März: Probe zur Maifeier. 
Freitag, den 4. März: Turnen. 

Sonnabend, den 5. März: Ernſter Abend. 

Senntag, den 6. März: Heimabend. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 105 
Achtung! Nach Budapeſt rer Fahrrad! # 
Einige Sangesgenoſſen, welchen durch die Arbeitsleſ gg 
nicht die Möglichteit gegeben iſt, den für die Buda peſtſah 
erforderlichen Betrag aufzubringen, haben ſich entſchloſſen, de, 
Teur per Rad zu unternehmen. Der Entſchluß it ſehr 
grüßenswert und läßt ſich unbedingt durchführen. Nur ml 
eventuelle Intereſſenten auf den, bei jedem Vereins vorſitze! 1 
ſewie auch beim Bundesvorſitzenden Gen, Groll erhältlichen 
Fragebogen, den entſprechenden Vermerk machen, da für 
Radfahrer ein beſonderer Paß eingereicht werden muß. 1 
übrigen bitten wir, bei allen Teilnehmern noch das Geburts“ 8 
datum hinzufügen zu wollen! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. i * 
Kattowitz. Freitag, den 4. März 1932, abends 8 Uhr, fine 

im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverſammli 2 
jtatt, Um regen Beſuch der Mitglieder wird gebeten. Br 
Königshütte. Dien.iug, den: Wärz findet im Verein, 
zimmer des Volkshauſes, pünktlich um 8 Uhr, die italien 
verſammlung jtett. ; Lan 


* 


Kattowitz. (Elternabend der „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Sonnabend, den 12, März, abends 6 Uhr, findet im Saal 0. 
„Chriſtlichen Hoſpiz“ (Jagiellonska) ein Elternabend der 1 
beiterwohlfahrt“ ſtatt, zu welchem ſämtliche Mitglieder 1b, 

en 


Partei, Gewerkſchaft und freien Kulturvereine herzlichſt ei 
laden find. Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehö 
Eintritt frei! 5 
Kattowitz. [ Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Wi, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mita 


derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 1 1 
Kattowitz. Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet in ih 


Zeit vom 14. bis 20, März 1932 im Reitzenſteinſaal in Katte 
eine 9. Deutſche Abendſingwoche unter Leitung 
Prof. Oskar Fitz⸗Wien. Dieſe Singwoche wird zugleich , 
Zufommenſpiel aller vorhandenen Inſtrumente pflegen. 1 1 
nehmen kann jedermann. Wir erſuchen die Mitglieder un 72 
Vereine, an dieſer Singwoche teilzunehmen. Der Teich 
betrag iſt äußerſt gering. Meldungen müſſen jedoch bis ka 2 
tens Montag, den 7. März an den Bundesvporſitzenden BR 
Groll gerichtet werden. 1 37 

Bismardhütte. (Kartell der freien Rich tun 
Am Freitag, den 4. d. Mts., nachm. 6 Uhr, findet im Ber 5 
ratsbüro eine Zuſammenkunft aller Funktionäre der Gew 
ſchaften, Partei und Betriebsräte beider Richtungen ſtatt. 
dieſer Zuſammenkunft erſcheinen die Gewerkſchaftsſekren 7 
Buchwald, Hermann, Sowa, Kubomip. 99 
Sonaten 


A 


Janow⸗Nickiſchſchacht. (Freidenker.) Am 
6. März, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale des d 
Keczyba in Janow (früher Wenglenda) eine Mitgliede 
ſammlung der Freidenker mit anſchließendem Vortrag 
Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiter 
Kattowitz. Dienstag, den 1. März, abends 735 Uhr, 
tragsabend im Saale des Zentralhotels. 


Königshütte. (Nadiohärer) Am Mittwoch, Nei 
März d. Is., findet in Königshütte, Volkshaus, abends? 
eine Beſprechung ſtatt. i 


e 


Königshütte. Am Mittwoch, den 2. März, findet im Balg 
zimmer ein Lichtbildervortrag ſtatt Als Thema iſt S 9 
ſtiſcher Auſſtieg“ gewählt worden. Beginn des Vortrages vn 1 4 
lich um 7 Ahr abends. ur a 

Königshütte. Am Sonntag, den 13. März d. Js. u 8 
7 Uhr abends, gelangt im Volkshaus⸗Saal ein Luſtſpiel Pen g ! 
„Das klopfende Herz“, Schwank in 3 Aufzügen, zur Auf bee ; 
Preiſe der Plätze: 0.55 Zloty, 0.80 Zloty, 1.00 Zloty. 8 | 
kauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. Ei 
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